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OrígÍDal - Iclegrâintne 

der 

Dèutschen Zeitung. 

ItlBCllOS Ail'CSi, Ifl. jilic 
llcvölliertiii^ im .Siiilaii re- 
vohicrte. liii^läiidcr 
erlitten «iliie ■^Icilcrla^c in 
Klinrümii. 

ISiicnoi« Aires, 98. 
wiril 8»e^iläU^-<,tlass«1crE)niii* 
von den liei- 
lii;;en üries; erklärte. 

ISiieno.s Aire;«, 81. IBIe 
(ieiitiii'lien Truppen Italien 
Nteinliaeli im Ü^IisaissiiKnrnck- 
eroberJ nnd eisK^n YoISislän- 
diji^en .me^' nVsier die Fran- 
zosen erriing-en. 

ISiienoM A ires« Bfi. i^le 
Österr.-nn^ariisclien Trup- 
pen Baalien weitere B'^rfolge 
an fler .'^'ida erriin^'en. 

BSiaenoiü Aires, SS. Wie 
einedeutseli-österreicla.ofil- 
xielie ITaitteilein^: iieknnnt 
;çil»t. ist durcBi die Merzte 
ein ISerii'iit ein^ereiclít 

worden., naeli wt^leliem liei 
900 Verletzten Wunden 
festft-esteilt %vurden, die 

durclt russische fdum-dum- 
lÍEi|s?eIn lier%or^el>raclit 

wurden. iSa infol^^-edessen 
der B<;weis erliraclit Ist, 
dnss aiitrli die ifussen die 
llaaã:er - lionvention ver- 
letzten iiaid ilum-duni-Ciie- 
seliosse zur Anwendung 
hraeliten. so wurde den 
neutralenl^'ationenein dies- 
liezü^lielier l'rotest unter- 
breitet. 

JBuenos Aires, II. B^s 
ist eine jiro^se revolutio- 
näre IBewe^un^in Ostindien 
In Vorbereitung'. Ay a Mlian, 
das BBaupt der indischen 
Moslianin dementierte die 
IVachricht. dass er die linR- 
länder unterstützen will 
und erklärte, dass alle lIBos- 
limin vereint die heilige 
í>íachedes fSlam verteidigen 
werden. 

BSueno» Aires, SB. B^ie 
Aft'encia Americana üher- 
nsittelt eine \ eröffffentlich- 
unji,- der BSeriSner Mor;a;en- 
post, nach weichet^ diel^iU^- 
länder eine jEcrosse ]*ieder- 
la^:e in Ostafräka erlitten. 

englische Bflindusol- 
daten marschierten den 
I'an^ani-Fluss herauf, aias- 
serd€'m wurde versucht, 
Truppen in Tanj^a (Csasn- 
li»ra| zu landen. JUlie deut- 
schen Truppen schluj^en 
diese Streitkräi'te. die 
Tote verloren und sich in 
vollster BiioE*dnun;s;zuriiek- 
ziehen miissten. Ám näch- 
sten Ta^e kamen si«; mit 
"1 erstärkain^en zurück, er- 
litten indessen eine noch 
ä;rössere' ^^iederlajçe und 
verloren Tote, i^ie 
ent flohen da rauf nach IHom- 
hassa. 

Offizielles Telegramm 

des k. II. k. österr.-ungar. Konsulats. 

Der k. u. k. österr.-ungarische 
Konsul Gh. von Rémy hatte die 
Liebenswürdigkeit, uns das fol- 
gende offizielle Telegramm zu 
übermitteln: 

Stand der Operationen bis 5. Jan. 
1915. Alle Versuche der Russen^ 
iii üngarn einzudringen, wurden in 
den Karpathen abgewiesen. Süd- 
lich von Gorlize wurde ein wich- 
tiger Gebirgszug als günstige Ope- 
rationsbasis genommen. Bei To- 
maszew rücken die Oesterreicher 
und Deutschen gemeinsam vor. 
Während der Weihnachtstage wur^ 
den 12,608 Mann und 37 Offiziere 
gefangen genommen und viele Ma- 
schinengewehre erobert. 

Deutsche Zeitung. 

Buenos Aires, 11. Amotinou- 

se a população do Sudão. Os in= 

gíézes foram derrotados em Kliar- 

tum. 

Buenos Aires, 11. Confirma- 

se a noticia, que o Emir de Af- 

ghanistan declarou a guerra santa. 

Buenos Aires, 11. As tropas 

allemãs reconquistaram Steinbach 

na Alsacia, obtendo uma victoria 

completa sobre os francezes. 

Buenos Aires, 11. Os austro- 

húngaros conseguiram novas van= 

tagens perto do rio Nida. 

Buenos Aires, 11. Um com- 

municado official austro-hungaro 

publica um relatorio dos medi^ 

COS sobre duzentos feridos cau- 

sados por balas Dum°dum russos. 

Ficando assim provado, que tam- 

bém os russos violaram a con- 

venção de tíaya, empregando ba= 

Ias Dum-dum, enviou-se um pro' 

testo as nações neutras. 

Buenos Aires, II. Prepara-se 

um grande movimento revolucio- 

nário nas In^dias inglezas. Aya 

Khan, chefe musulmano indiano, 

desmentiu, que apoiasse os ingle- 

zes e affirmou, que todos os mu- 

sulmanos combaterão unidos pela 

coisa sagrada do Islam. 

Buenos Aires, II. A „Agencia 

Americana" transmitte uma pu- 

blicação do „Berliner Morgenpost", 

annunciando uma grande derrota 

dos inglezes na África oriental. 

Oito mil inglezes hindus subiram 

o rio Fangani, outros tentaram 

desembarcar em Tanga (Usam= 

bara), soffrendo 600 baixas e 

retirando=se em completa desor- 

dem. No dia seguinte voltaram 

reforçados, foram porem nova- 

mente derrotados com perdas 

maiores, que subiram a 3,0ü0 

baixas, fugindo então para iV\om= 

bassa. 

Telegramma ofíicial ' 

do imperial e real consulado da 
Âustria-Hungria. 

O imp. e real cônsul da Austria- 
Hungria Snr. Gh. de Remy teve a 
gentileza de communicar-nos o 
seguinte despacho official: Resu- 
mo das operaçôos até 5 de «Ja- 
neiro de 1915. Todas as tentativas 
dos russos para penetrar na Hun- 
gria foram repeilidos nos montes 
Garpathos. Uma cordilheira im- 
portante ao sul de Gorlice foi in- 
stallado por base de operações, 
sendo muito favoravel para aquelle 
fim. Perto de Tomaszew os aus- 
triacds e allemães avançam jun- 
tos. Durante os dias de nataS fo- 
ram feitos prisioneiras 12,698 
soldados e 37 officiaos russos e 
tomados muitas metralhadoras. 

Pro Germania. 

!l>ie Ctennaiiopliol>ie, avpIcIu^ «fit Aus- 
bruch des Krieges iu Br'a^iiieu <leu .Cha- 
rakter einer getabrlicheu Kpidemie anpre- 
jionmien Jiat und besonders starlc iu den 
lú-eiseu 'd»r „Intellektuel-len" irrassiext, 
richtet nicht allein Unheil'iu den Köpfen 
jugendlicher Fanatiker, sondern auch in 
denen alter, Ixisoiuiene.r Aläniier, und so- 
gar in den Kö[)feu geistiger Größen an, 
die 'sich einen festlHJgrÜTüyten vvissen- 
schaftliohei'i Ruf erworben haben. UnluMl- 
bar sclieint der greise Gelahrte Dr. Luiz 
Pereira Barreto, dessen gesundes Urt<}.il3- 
vermögen luis .^onst iniuier großen Kes- 
pekl eingeflößt hat, an der Krankheit zu 
leiden. Ih-. Barreto verrjffefrtlichte kih-z- 
liclv einen Aufsiitz unter dem Titel ,.I'ro 
Bélgica", in dem er sein Ivlitgefülil mit 
dem schwergeprüften lielgischeu Volke, 
das durch die Verblendung seines Kihiigs 
sich in ein verhängnisvolles Alxiuteuer 
stiu'tzte, in den i'iihrendsten I'i)rasen aus- 
drückte. Auch uns l)erührt das Scliick- 
sal der Belgier schmerzlich und würden 
dem Gelehrten gewiß. vollen Beifall zol- 
len, wenn er sich auf eine rein sachliche 
Dai-steUung Ixíschrânkt hätte.' AMr sehen 
ganz ab von d<'r SeltistlM?weih- 
riluchcrung', die dem Doktor in 
fieinem Artikel in schlectit ver- 
hehlter Hei'voi'kehrung seines wert-en Iclis 
unterlaufen ist und die ihm bereits eine 
scharfe Zureehtweisiuig seitens eines 
namhaften wissenschairlich gel-yildeten 
Belgieis eingetragen hat; "Was mu-sero Kri- 
tik herausfordert, sind die ungereditfcr- 
tigten Anklagen, welche J)r. Baireto ge- 
gien unser Vaterland erhebt, und seine un- 
qualifizierbai-en Angriffe auf deutsche &o- 
ßittmig ,u,nd deutsche Kultur. Die Expekto- 
ijationen <les Dr. Bai-reto sind eine Heraus- 
forderung, der wir eiiergisch entgegenge- 
ti'Cten sein würden, wenn nicht ein Voll- 
Wutbrasilianer selbst, dei- aüfi-ichtige 
(Deutschenfreund Di'. Abi-almo Bilxiiro, rit- . 
terlich für das so verkimnte und so viel 
geschmähte Gormanentuiti in einem im 
,, Estado" vom 11. d. veröffentlichten offe- 
j'iien Jiriefe eingetreten wäre. "\Vii- glauben 
Herrn Dr..Iiibeiro den Dank unserei* Ko- 
lonie für seine mannhafte Abwehr nicht 
b,6sser ausdiiicken zu können, als dm'cb 
die ;Uebertragimg seiner Ausführungen in 
sinngetreuer ,XJetx5r»etzung. 3)r. Ribeiro 
schreibt: 

„Gestatten Sie dem obskuren Schreiber 
diesei- Zeilen, einem jungen Brasilianer, 
dei' frei von Prätensionen ist, abea- da« 
.moderne Deutsöhland ei'a wenig keiuit, 
und isicli IlnieJi gegenüber vorkommt wie 
ein Zwerg gegenüber einetn liiesen, 
jiespektvoU ihre AusfüJirungen öffentlich 
zu widerlegen, die Sie vor einigen Tagen 

.im ,.Estado" unter dem Titel ,,Pro Bel- 
liioa" veröffentlichten und in welchem Sie 
gegen/Deutschland zu Felde ziehen. \Vi\- 
ren Sie iiieht eine großfi Autoritiu, deren 
^ieinuug'beini Publikum viel gilt, so würde 
icli liuien nicht entgegentreten. 

iDicselben persönliciien (Jründe, welche 
Si(! zur Beehtfeiligung Ihrer Anklagen 
anführen, könnte ich zur Rechtfei-tigimg 
incinei-iVerteidigung geltend machen, ich 
halxi in Deutscldaud studiert und in Ikn-- 
lin .die unvergeßliciien A'orträge {>ines 
Kohler, .eines Riesel-, eines v. l.iszt, ehies 
Kipp und anderer gehört, weim mir auch 
keiner von iluieu ,<lio Elire gegeben, ihn 
auf Alorg<;nspaz-ierritten zu begleit.Mi, wäh- 
rend Sie <lie.- Hlu'e hatten, ■\IeyerbíN»r in 
Spa i;uif .solchen Ritten hingleiten zu <h"ir- 
f(in. .Weil das abei- jiicijts njii der Saelio 

sell)st zu tun hat, will ich inich ohne 'wei- 
tiere Ilmschweiio mit den hau})tsüchlich- 
sten Pnnkten Ihres Ailikels beschäftigen, 
um zu beweisen, wie nngerecht und un- 
konse<iuent Sie sind. 

In den acht Abschnitten, in welche Sic 
riiT'f; Arbeit teilen, Ixischäftigen Sie sich 
nur in einem Teil des ej-steji imd in eini- 
gen teilen des letzten mit dem tapfei"en 
und 'gloiTeichen Volke dei- Ik>1giei-. Alles 
andere sükI Angriffe auf Deaitschlaiid, 
seine Politik,' seine Philosophie, seineai 
Oliarakter, sein Temi)era,nu'nt und sogaj- 
seine Si^rache, wenngleich Sie inkonse- 
quenterweise da und dort eine Schmei- 
chelei einflecliten. ;Und Sie ziehen nicht 
einmal Vergleicho zAvischen Dinitschland 
und Ik'.lgien, sondern z\\ischen Deutsch- 
land mid England sowie Frankreich, als 
ob sich <ler Titel, unter deini Sie zugunsten 
eines 'Balles schreiben, iiuf Englaaid und 
Deutschland bezeige. 

Sie haben AiLsspiiiche ("läsaa's! füi' die 
RxiStenzbereehtigimg Belgiens als Nation 
zitiert und gesa^, daß Belgien schon die- 
serhalb Anspruch auf unser'e Achtung 
habe. Die Begründung ist <looh wenig 
stichhaltig, al^r selbst wenn sie es wäre, 
köimto niemaaid bestreiten, daß (Uls aJtê 
Volk der Germanen di&selbeai Gründo ITn- 
iS-eine Existenz a.7iführen kann und es 
darum nicht weniger Achtung verdient. 

Sie sind der Meinung, diiß, weil Brasi- 
lien ein neuü'ale« Land ist, unsere Neu- 
tralität die Pflicht auferlegt, 
gcrecht und unparteiisch gégen 
a'l 1 -e zu scin und die deutsehe 
Presse keine Ursache hat, sich 
über die offenen Svmpathien zb 
beklagen, weFcho unsere Pres'st j 
ohne Unterlaß den Verbündetei, 
ontgeg'enbri ngt. Wili-e es so, so er-' 
übrigt« sich jede .Diskiission, es ist abei | 
Tatsache, daß unsere Pi'össo weder ge- , 
recht noeh imparteiisch \ist. Sie greifi 
l>eutschland an und verbreitet alle Ln- ^ 
famifen, die dem krankem Gehini der Fein- ' 
de Deiitschlands entsprießen. Die einfach- 
stcn ^Meldungen unserer Pre^e shid par- 
teiisch, denn sie sind ajitii)athisch und ge- 
hässig gehalten. Dio Titel, welche mai. 
ihnen gibt, kündigen deutsche Niederla- 
gen, Feigheit, Sclüechtigkoit und Sakri- 
iegien, von deutscher Sdte .vei-übt, an. 
Häufig genug entsprechen diese Titel nocl: 
nicht einmal dem Lilialt der Notizen, de- 
nen sie vorgesetzt sind. Aber diimit nocl 
nicht genug, wird die offene Sympatliie, 
auf welche Sie sich beziehen, in tend(;n- 
ziösen Illusti'iitionen ausgedrücikt, dio da- 
rauf berechnet sind, dio Deutschen zu 
ciomoralisieren, wie beispieLsweisc jene 
welche einen Soldaten des Kaisers inmit- 
tien von Euinen und licichen von lündern 
darstellt, wie ei- den Fui.V auf die Bnist 
einer getöteten Frau setzt. Und S i e f i n- 
den eine solche Kundgebung alt- 
ruistischer Gefühle, welche da; 
Band der Zusammengohörigkoi 
der lateinischen Rasse fester 
knüpft, ganz natürlich. Finden Sie dit 
Gefühle, welclie die verschiedensten Ras- 
sen, Gelbe, Neger, Malayen,. Aethiopier. 
Slawen und Ijateiner, mit dem B;mde dei 
Zusammengehörigkeit umsolilingt, gegei. 
das großmütige Deutschland, das Sie, wie 
Si<i bekenneh, immer vergöttert haten'. 
„Nichts ist erhebender," sagen Sie, „aU 
dieses ausgeprägte j Mitgefühl mit dei 
Sdhwachen." .Aber gerade deshalb müssei. 
wir füjc Deutschland Partei ergreifen, wel- 
öhcs allein gegen oint) AVeit von Feinden 
käanpft, für .Deutschland, das nach dei 
Darstellungen seiner Peuido schwach ist. 
Niederlagen auf Niederlagen erleidet unc 
im ^Vcsten und Osten das Hasenpaniei 
ei'greitt. Das ai-me Volk' hat sogar schor 
,um Flieden gebettelt imd man. hat es nidit 
eQ-h()rt, weil man es ganz vemiehteii will. 

Wãíi die Verschuldung der furchtbaren, 
b'uropäischen Katastrophe betrifft, so be- 
darf ies für Sie gai- keiner Diskussion, daX 
auBschließlich 'Deutschland den Krieg 
heraufbeschworen hat. Alxir Sie l)egi*ün- 
den Ihre Aleinimg' nicht uikI sprechen niu 
von „verbrecherls'chen VorlxV 
reitungen, die Deutschland seit 
langem getroffen hat". íAls ob 
Deutschland allein ein mäehtige« Heer or- 
ganisiert, eine große Flotte ausgei'üste!' 
und furchtbare Kanonen und Zerstörungs- 
maschinen hätte! 

AVer hat die meisten und^ die gi-ößton 
Dreadnoughts und wer hatte sie zuerst? 
l.hid wei' baute idio fa'rnosen 7,;") K^intimeter- 
.(ireschütze? Wer hat das Tiupinit eifun- 
den? Erscheint Ihnen unter diiis>'ii Um- 
ständen die Abgabe eines kategorischer. 
Ih'teils in diesem Sinne nicht etwa.s vor- 
scJutell.?! AVäre es niciit be.sser,' mit der 
Bildung eines .Urteils bis aum Ende das 

Krieges zu waiien, bis Ruhe und T.ei- 
(ienschaftslosigkeit wiedergekelirt, und i)ií? 
die Kriegführenden selbst 7.u ein' Ur- 
teil gekommen sind? AVenn wir uni)ar- 
teiisch sein wollen, iniLssen wir mit im- 
serer Meinung zurückhalten. Daß die nn- 
mittclbai- Beteiligten sich ge.gcns<ütig der 
Entfachung des Krieges besclmldigi'u, ist. 
jiatih'lich, daß ;al>er die Neutralen auch 
^Beschuldigungen erheben, ist d.mn doch 
etwas' verfrüht. Sie sind sogar noch weiter 
gegahgen. Sie haben sich nicht damit V)e- 
gnügt, Deutschland die Scrhuld axi dem 
Krieige beizumessen, sondern Sie hal)en, 
obgleich sie ein partejisclier .Richter sind, 
angeklagt, statt zu richten, imd den .An- 
geklagten noch obendrein Iwleidigt, in- 
dem Sie schriel)en; „Das liand der Philo- 
sophie, das Ijand der Posie, das Land der 
Künste und AVissenschaften hat sich voll- 
ständig zu einer A\'ahlstatt dei- i-ohen (fe- 
walt, zu ehiem blutigen Hort von Bai'- 
l>aren gewandelt. Mit der rohen Gewalt 
haben Sie vollkommen reciht. Mit der Phi- 
losophie, der Poesie /und den Kün.sten 
konnte Deutschland sich nieht ge.gen 
seine zahlreichen mid mäelitigen IMudo 
verteidigen. Alxir die rohe Gewalt wird 
gleichfall.s von den Feinden Deutschland.-^ 
angewendet. Afit roher G<nvalt wird das 
A'aterland verteidigt. Doutschland füi- 
einen blutigeJi Hort der Barlxiren zu erklä- 
ren, ist eine Behúdig-ung, die Ihnen ab<'.r 
hur iunbedachtsam aus Ihrer goldenen Fe- 
der geflossen zu sein scheint. Sie schöj)- 
fen nur aus einer Quelle und lassen aói- 
dere Quellen nicht gelten. Sie verschlie- 
fen Ihr Ohr gegen .die fortwährenden 
ProtestevDeuLselilands, mit welchen es sich 
iogen den Verleumdungsfeldzug'wehrt, 
n ;deil eÄ von seinen Feinden gezogen wur- 

de, die Proteste gegen dio (trausamkeiteji. 
wi'lche Senegalesen, Hindus unil .selbst 
Belgier an seinen SoldaUm Ix'gingen. Sie 
schwören, daß Sie Deutschland vergöt- 
ern. AVarum schenken Sie ihm k<.ún (>e- 
lör oder warum sciiieben Sie-Ihr derini- 
ives Urteil nicht hinaus?" 

Zur Erklärang dessen, was Sie ,,cine 
radikale und riesenhafte Meta- 
•norphose des alten Deutsch- 
lands, das wir alle kannten und 
vergötterten, in ein modernes 
Deutschland, welches un.^ 
.Fiurcht einflößt" nennen, fühmi Sie 
Icomische Argumente an, Ai-gunientt;, die 
rast Ihren ganzen brillanten Artikel aus- 
füllen. Der Ix^fremdende Fall, sagen Sie. 
xjstätigt das Grundgesetz der dm Zu- 
Jtände Comtes. Und weiter führen Sie aus: 
^Deutschland dst noch nieht in 
len zweiten Grad der gesell- 
jchaftlichen Evolution gelangt 
and befindet ■ sioh deshalb in 
einem metaphysischen Zustan- 
de. In die sein Zustande t ragt d i » 
Kollektive Energieeinen ausge- 
jproohenen Charakter der Zer- 
stör un g. Der Krieg erscheint a 1 s 
las 'Vollkommenste Mittel z u 
orröße und Macht." 

iAA are das richtig, so trägt entweder 
Icr metaphysische Zustand, in welchem 
sich Deutschland befinden soll, nicht den 
•ausgesprochenen . Charakter der Zerstö- 
\ung, oder Deutschland befindet sich nicht 
n diesem Zustande. AVelche Kriege hat 
lenn Deutschland in den letzten vierzig 
fahren "geführt, um zu Crröße.und Maeht 
iu gelangen? Keinen einzigen. AVelche 
Zerstörung hat sedne kollektive Energie 
ingerichtet? Ist es nicht: unbestrittene Tat- 
äache, daß Deutschland in der zweiten 
Sälfto des vorigen Jahrhunderts und im 
arsteii' Dezemii'iun fies gegenwäritgen nur 
lufgebaut und gearbeitet hat zu seinem 
Besten und zum Besten, der ganzen 
\Ienschheit? Natürlich muß es jetzt Krieg 
."ührcn, wofür es sich klug und weise, vor- 
)ereitet hat, nicht um sich zu vergrößern, 
sondern um seine»^ im vollsten Frieden 
irreichte Größe zu behaupten. 

Sie halten es für Ihr gutes Recht, .,al? 
ilter Freund der Deutschen-zu ilmen init 
allem Freimut zu sprechen' 'und ergehen 
sich <lanii in absiii'de Erwägungen hin- 
sdchtlich der Sprache, welche sie spre- 
chen. „Sie können dio unglückli- 
ohen .Velleitäten der Oernianen 
licht begreifen, die sieh anina- 
Jeh, die deutsclie Sprache auf 
3ine Stufe init der französischen 
3dor noch höher zu stellen". Ich 
bekenne, daß das füi- mich neu ist. Seit 
acht Jahien stehe ich ihit Deutschen in 
Verlnndung, seit acht Jahreji vertiefe ich 
mich in ihre Literatui-, aber niemals l>in 
:cli auf solche Velleitäten gestoßen. Aliei' 
rt-tcnn sie wirklich vorhanden wäi'en? AVas 
schadete das? \\''elcho A'in'teile oder Nach- 
Jitíilü wüi'den den IJolgiern daraus .er-, 
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waohseai? Bilden wir uns, mit oder ohne 
Grund, nicht auch oin, daß die portugiesi- 
sche Sprache oin „süßes" Idiom, die 
schönst» aller Sprachen ist? 

Sie behaupten, „daß der deutsöhen 
Sprachenichtnurdie Schönheit, 
sondern auch die unvergleichli- 
che Klarheit, w e 1 c h e d i e f r a n z ö- 
sisehen Sprache besitzt, man- 
gelt". Dasselbe beliaupte ich von der ja- 
panischen Spi'aciie und Habe es in der 
Schule von der franzt>sischen behauptet. 
Ich will damit nicht sagen, daß Sie iiicht 
Deutsch können oder daß Sie os nur not- 
dürftig'können, aber sicherlich studieren 
Sie nicht schon dreißig Jalire deutsche 
Grajiimalik. Diese Fnst setzten Sie selbsf 
zu einem vollkommenen Studium dersol- 
lieji. Se- verwechseln Scluvierigkeit mit 
Klarheit. Das Schachspiel, das zu erler- 
nen für die meisten unüberwindliche 
Schwierigkeiten bietet, ist lüchtsdestowe- 
niger von absoluter Klarheit. Alles ist re- 
lativ . . . 

Ein anderer interessanter Punkt, den 
Sie gegen die deutsche Sprache mit so gro- 
ßer Bestimmtheit anführen, ,,ist, „daß 
Frankreich, um galant zu sein 
und sich einen Anstrich von Ele- 
ganz KU geben, allein den j^lück- 
liohen Gedanken hatte,' seine 
Sprache umzumodeln und da.'< 
alte ungeschlachte Französisch 
zum bewundernswerte-n Idiom 
dor ,P.r{i.zision und ider Klarheit 
zu wandeln". Das ist sonderbar. Ich 
habe immer sagen hören, doiß Wie Spracäie 
eines .Volkes oin sidi langsam verbes- 
pej^ndes Produkt der Evolution i.st. Die 
Spf1uM<^ formt-sich mit der Zeit. Sie "wird 
fortwährend vom Milieu und anderen 
Ilaktoren beeinilußi. Eine biiiske Um- 
modelung ist ausgeschlossen, wie eben- 
falls eine brüske Umfonnung von Sitten 
und Gebräuchen eines Volkes ausgéschlos- 
sen ist. Oder wollen Sie Ihren Ausspruch 
imi' auf die orthographische Ummodelung 
bezogen wissen ? 

In diesem Falle hat Iliro Frage; „Wann 
.wird die deutsche Si)rache einen ähnli- 
dicu iieiaigun^sprozeß durchmachen, da- 
'iiiir sie sich vor der Welt in einon angi - 
iieluneron Aeußei-en präsentiere?" keine 
Berechtigung . Denn Deutschland hat 
schon längst eine neue- llechtschreibung 
i'jiKonoiumen. Lossen Sie sicli gesagt sein, 
duLi die iiiolerno doutsche Otihographi", 
■\\'.r-icntlioh versííliieion von diir alien i.st,, 

ist, suhr vuil einfacher. Das D.'uts<th, 
:'.Vt'l!'l)fS oin Gi elhcMiüid Schiller sch.'.idj, 
!';t'iiiclil ii.'i.'-.sdbf, was dji 1 iauptinrinti. '-in 
Sudcniiami sclireibt. > IMuLscliluid but ■ 
.wbtinfaUs seine• .Syraciiy veiieiuert, vi'? 
iianiioiiischer und' reiclier jfesialtel. 
•ist alx>r nicht mit Berechnung 
.seheluMi, um gal.vnt /u t'j'.^nlKvinen uud .-idi 

zii pr-l-i'iit!i;n'!i w'ir t;- in l'"j'a.nk- 
Vic.h ;:t'..schah. l)ii' \\';u).lehiii!.; v,ar i'iiu.; 
.uvin/,' /laiürliciie. wie (lif Mci lv';iiii>e •a'iui 

•'/^('li.r.etti'rllii'-;. liu'.' 'i'i;vi,i' iMit-i-iinlili- 
i-jic ttic hai niiclL l-.-blialt 

.(Ii ili'' ..j(':|llííib;|.s iiliila" iTllUMTl, \V;'l- 
li'-iii ;-'<:bi;''i; ivhia.i-dii Crail'i .-.t vii-I zu 

iii'-iki'fi ;i naben. 
,SiJ' (ii'J.i'iyri! 'ZU dem Sciiliii.'C, daU dii- 

utinit ;c!ie Sprache niemals auüi'rliallj der 
([.'•.■ii! ichen Grenzpfähle jgc.spr/iclieii vef-; 
den 'ivüi-ile. Ist es donkliar,' dali da.- i/u 
■làiist iiire .Meinung, die ileinuiig ein.'s 
(i-i.ilelirteii i.^tV .Sullren, Sie wirJdieh nicht 

iial.i aiil,ierb..-i.Jl) dii.'.se.r (.ircnzpfäliiy 
il.a!..saeblii;li ."lU Millionen <leiit<di spr^'- 
eUeii, ahu ehie Zahl, die da.-; i)oppel;<' iíer 
Bevölkerung Brasdliens ausmacht? 

Vieles, was Sie weiter austühren, ist 
unbegi'ündet, daß es keiner Widerleguiu.; 
bedarf, wie z. B. die Auslassung: „I'Yei- 
gebig und mit einei- Freigebigkeit ohne 
gleiclien hat Fi'ankreich Deutschland diu 
wertvollsten lieichtümer überlassen." Ge- 
lassen sprechen Sie aus: „Zur Be- 
rn h i g u n g d e r We 11 ist es notwen- 
dig, daß das Deutsche Reich zu- 
s tvtu ni e n b r i c h t und s i c h 'n i e m a 1 
wieder erhebt." Und zum Schlujß sa- 
gen Sie: „Ich habe den Verfall de^■ 
AVe;rikos Bismarcks vorausge- 
sehen und jetzt, nâoh 37 Jahren, 
kann ich feststellen, daß ich 
mich nicht geirrt habe." Das ist 
fwirklich blühender Unsiim. Und wenn 
Deutschland siegt, was mehr als wahr- 
scheinlich ist, was werden Sie daim von 
ihreii Voraussagungen lialten? "Werden Sii.- 
dann den Mut haben, öffentlich Ihren In - 
tum zu bekeimen und au erkläix>n, daß ein 
ehrenhaftes und arbeitsames Volk, da-v 
ein Muster von Ordnung und Resjjokt ist, 
ein Volk, das religiös den Patiiotisjnu« 
kultiviert, niemals untergehen kann und 
dessen Beispiel nachgealimt zu werden 
verdient? 

Ihr Artikel, der ja sehr schön in der 
Form, aber ungerecht im höcliston Grade 
ist, kann Belgien selu' wenig nützen. "Wenn 
er nicht den wohltätigen Zweck verfolgte, 
als Reklame für einen Ball zu dienen, auf 
dem unsere Landsmänninen — traurig 
aber wahr — zum Besten der unglück- 
lichen Belgier tanzten, so vei-djente ei- 
eine noch ausgiebigere "Widerlegung. 

Entschuldigen'Sie meine freie und offene 
Sprache. Sie ist mir vom reinsten Grerech- 
tigkeitsgefühl diktiert worden." 

Das deutsche Qroße Hauptquartier hat 
seinerzeit, als es den lani^^aTncn G.au; dei- 
i'li'eiiiiiis^e ani (.Iciii iis;liitlicü Ki-ious-ejian 

i!:'1 ll'-K .\ iili l,llii:i .Villi I-clilui'!'-! i 
V;ii::'ieM .-ei'iit f»; i !•_!••. 'i'clit dea i ■ -Uii': ."ü 

e il!, - lif.r, -jeng-.u in 
i'. ei den niiuitcn. Aub dein gusiern 

an ereter Stelle veröffentlichten Tele- 
gramm glauben wir diesen Grund erraten- 
zu können: „Die EinscMießung Waa-schaus 
wird mit der größten Eile betrieben. Die 
Deutschen nehmen, soweit die Zer- 
nierungslinie reicht — im Süden eretreckY 
sie sich bis Skernevice und GradLska — 
Ijefestigte Stellungen ein. Sie haben zahl, 
reiche Verstärkimgen erhalten." Die 
Deutschen stehen also, um ganze 32 Kilo- 
meter näher l>ei "Warschau als wir in un- 
serem gestrigen Artikel, der vor dem Ein- 
treffen des Telegramms geschrieben wur- 
de, angenommen hatten. .Wir dachten, die 
rechte Flanke dea Belagerungalieeres stän- 
de bei Skernewitsch (poln. Skernevice), 
52 Kilometer von AVai-schau ehtfenit, sie 
liat aber bereitsi Gradiska eiTeicht unü 
steht somit nur noch 20 Kilometer von 
der großen Weicliselstädt und Festung. 
Die befestigten Stellungen dürften eine 
Hufeisenform bilden: Gradiska—Skenie- 
witscli—Lowitsch—Socliatsehew, imd der 
Grund üu'er Anlegung düi-fte darin zu su- 
chensein, daß die Deutschen keinen Rück- 
zug mehr antreten, sondem auch in dehi 
Falle, wenn die Russen noch große Ver- 
Stärkungen erlialten sollten, in der Nähe 
von Wai-schau selbst Widei'stand leisten 
und sich zu einem neuen Angriff sammeln 
wollen. lYcffen keine Verstärkungen mein' 
ein und geht der Angriff auf Waj'schau 
glatt von statten, dann sind die befestig- 
ten Stellungen überflüssig, aber man kaim 
nicht wissen, ob die Russen im Osten und 
Norden von Warschau nicht neue Forma- 
tionen aufgestellt haben, die, über den Mit- 
tellauf der .Weichsel vordringend, die Be- 
lagerimgsarmee in der rechten Flanke be- 
läirtigen. Vorsicht ist die Mutter der Weis- 
heit: es ist besser vorzusehen als nach- 
zuschauen. 

In deli letzten Tagen ist von Nowo- 
georgijewsk nicht mehr die Rede gewesen 
und das hißt dai-auf seliließen, daß die 
Deutschen Warschau angreifen wollen, be- 
vor die andere Festung niedergerungen 
worden ist. Die.ses bedeutet den Vei'zicht 
auf die Belagerung von der Nordseite. 
Der Angriff v.'ii'd höclistwahi-scheinlich 
nui' von der West^eile erfolgen. Auf dies-'ci' 
Seite hat Wai-schau fünfzehn Foris, sie 
sind aber so angelegt, daß nach dem Fall 
von fünf Werken, von welchen zwei rechts 
und drei linlvS von der Eisenbahn AVar- 
schau—Lodz stehen, der Einmarsch in die 
Stadt • erzwungen werden kanji. Gelingt 
'diiises e;benso wie es bei Lüttich gela^ng, 
dann kiinnen die Deutschen ihre-Artiii-'i'ie 
im ,Säclißischen Park" _ oder auf dem 
iSei.lüßplatz aufstellen und die übrigen 
"Werke von der S.adt aus ziis.Tmnicnschie- 
1,'en. 

ist der Fall AVarechaus Tatsache ge- 
worden, dann haben die Russen keinen 
H.dl mehr und pie müs^^en niclit nur Sid- 
j.iolon. .-.undorn aueíi Galizien end^iltig riiu- 
l'iien, denn sonst bestellt tur die.ifnderen 
ileeresteile die Gefahr, daß die Belage- 
rungsarmee, südlich abschwenkend, ihnen 
Jeden Hückwe'^' verlegt und sie zwin.gt, 
eijie Sdilaciit gegen zwei Fronten aufzu- 
ndunen. (Die Verteidigungsarmee würe 
naeli dem Falle der Festung als ausge- 
r^ehaltet zu betrachten.) Der allgemeine 
Rückzug wäre aber der letzte Akt in der 
i,! (;ßen Tragödie, die sich auf dem blutge- 
ii-.'inkten Fel''ern Polens abspielt. Es ge- 
höi-1 jetzt sciion eine echt rus.sische Hai-t- 
niickigkeit dazu, den AVidoretand fortzu- 
setzen, nach dem Falle AVarschaus reicht 
aber a'ucli diese Hartnäckigkeit nicht 
mehr ans und Nikolaus Nikolajewitsch 
liiiiiite. der bornierteste Mensdi von der 
Welt sein, n'enn er noch die .AVaffen in 
der Hand behielte. Der Mann ist wohl aus 
Stahl uud Eisen: was seine Nerven ver- 
lragen, das geht weit über den Horizont 
der gewöhnlichen S'erblichen, aber es gibt 
auch Mächte^ die Stahl und.Eisen brechen, 
und es gibt ,Ej;eignisse, die Nikolaus Ni- 
kolajewitsch niederringen Icönnen, wie es 
ja im Jalu-e 1854 Ereignisse gab, die sei- 
nen Großvater, den Zaren Nikolaus.I., dem 
er in jeder Hinsicht gleicht, zu Boden 
drückten. Und er, nicht der Zar selber, ist 
«.lerjenige, der bislier den russischen AA''i- 
dei-stand aufrecht erhalten hat. Das A^ä- 
lerchen, das im Gegensatz zu seinem A^et- 
ler, die personifizierte Schwäcluj ist, dürf- 
te schon längst kriegsmüdo sein, aber er 
ist in der Hand des Oberbefehlshabej-s, der 
■ •inen Friedensschluß olme Sieg nicht über- 
ieben will. Aber es gibt ein Mittel. Ei- 
gleicht, wie gesagt, seinem Großvater und 
er weiß, wie/'dieser sein Versprecliie-n: 
,,Ich wei-de nicht eher den Dagen in die 
.Scheide stecken, bis die Tüi'kei vernich- 
let worden ist", hjelt  Als nach sei- 
nem am 18. Febr. 1855 plötzlich er- 
folgten Tode das Volk sich zu der Leiche 
drängte, um sie nach russischer Sitte zu 
küssen, da wurde jedem von den wach- 
liabenden Soldaten zugeflüstert: nicht auf 
den Mund! 

* * 
Zu der von unseren landessprachlichcn 

Kollegen viel gepriesenen französischen 
Offensive schreibt Major Moraht im „Ber- 
liner Tageblatt" vom 11. Dezember: 

„Dem Pariser „Temps.. ist zu entneh- 
men, itaß zwischen dem Generalissimus 
Joffre und dem Kiiegsminister Millerand 
die Meinungen auseinandergdien über d< n 
führenden Gedanken der Ki*iegsfülu'ung 
der näclisten Zeit. Vergegenwärtigt man 
sich die Kriegslage, wie sie der Franzose 
sieht, so kann man begreifen, daß ihn der 
Augenblick zu einer großei'cn "Vorwärts- 
bewegung einzuladen scheint. Deutsdi- 
land im Entsdieidungjskampf um das 
AVeichselgebiet, in Flandern ein vorläu- 
figer Atwcliluß der Frontbeunruhigung 
diirdi i-'i.Lrliche und n.äe.htliehe Vorstöße, 
(l.a.s .\;.;.-'.rtlli();-, \'ei-du,n-_ -Ti.ijil—"^^-niey nucli 
iiielii ii:n.i!anijnc) t .uml "im ,(Ibei e!.^-U.i eine 
'■ ..i-ü-ivjdlübei.e IraiizötJisdie Sieilunc, di-- 
bei "oberflädilicher Betrachtimg den Ein- 

druck eines Brückenkopfes macht, wel- 
cher die Entwickelung stärkerer Kräfte 
aus der Pforte von Beifort erleichten-^ 
könnte. Audi gab die Kriegslage der letz- 
ten AVochen den Franzosen hiiu-eichend 
Zeit, Neugruppierungen durclizufüliren 
und den Sanitäts- und A'erpfegungsdienst 
zu bessern. Die jüngste ^lannschaft be- 
ginnt der FYont zuzuströmen, und wenn 
auch die Transporte der afrikanischen 
Truppen in umgekelfftei* Richtung laufen, 
weil klimatische lünflüsso sie kampfun- 
fähig machten und die islamitische Ge- 
fcdu" Abwehrmaßregeln erfordert, so kom- 
men in Mctrseille doch Hilfsmannsdiaften 
aus den englischen Dominien an, die zwar 
an die flandrische Front abgeschoben wer- 
den, das Kraftgefühl der .Franzosen je- 
doch zu helxin .scheinen. Ob alle diese Din- 
ge den General Joffre zu ernsteren 
Untemehnumgen gegen die deutsche b-^'- 
festigte Front veranlassen werden, kiinn 
inan nidit vorhersagen. Politische Ein- 
flüsse, die unwäiibar sind, liaben in Frank- 
reich wälu'cnd jedes' Krieges die Heores- 
operatlonen beeinflußt oder bestimmt. "Be- 
achtet man jedoch den im „Bulletin des 
Armées" gegelxínen Rückblick des Gene- 
kann man nur den Eindruck gewinnen, 
ralissimus auf die vier !Monate Krieg, so 
daß die Informationen der französischen 
Regierimg über die Lage des' deutschen 
Heeres unzuireifende sind. ,AA ir sind wedei' 
geschwächt noch minderwertig in Ausbil- 
dung und Ei-satz, zeigen uns den Russen 
nicht unterlegen und denken nicht an ei- 
nen Rückzug aus dem okupierten AVestiii. 
Idi halte General Joffre für zu klug, jetzt 
einen großen AA^uf zu wagen, und wenn os 
doch dazu kommen sollte, so dürfte solcher 
Entsdiluß auf "die Einflüsse des Kriegs- 
'ministers, der Regieinuig und die halte 
Faust Eiiglandä zurückzufüliren sein. 

„Am westlichen Rande des' Argonnen- 
waldes haljen sich unsere Truppen bis 
Boureuillesi vorgearbeitet. Dei- Ort liegt 
rund 30 Kilometer nordwestlich von der 
Fortslinie Verduns, und bis zur wichtigen 
Bahnlinie Metz—Verdun—Chalons^—Parii- 
haben wir uns noch 12 Kilometer heran 
zukämpfen. Die Lage in diesem Abschnitt 

' unserer westlichen Front ist keine schlech- 
te, und da unsei-e Stellungen wie im Fe- 
stungskrieg vorgeschoben uiid verstärkt 
werden, so sind sie nur durch große Ueber- 
legenheit uns wieder zu entreißen. DaiJ dei' 
Raum westlich der Argonnen unseren 
iJegnern taktisch wichtig erscheint, ist 
aus den liäufigen Versuchen, aus der Ge- 
gend von Souain unsere 'vamplfront zu 
l>eunruhigen, zu entnenmen. Die franzö: 
sisdic Stellung um Souain ist die west- 
lich des Argonnen Waldes liegende 
Deckung cier obengenannten wichtigen 
Bahnstrecke, des mittleren Manielaufes 
und des Marne-Rliein-Kanals, einer für die 
fränzöiischenpi,tfestunge:i bedeutungsvol- 
len A'erkehrssTrecke. Nach wie vor halti- 
ich diesen Abschnitt der beiderseitigen 
Kampfstellungen, was unsere Voi'bereitun.: 
und'Durchführrung einer Entscheidung an- 
langt, für den aussichtsvollsten iill AA'esten. 

„Abgesehen von deutschen Fortschrit- 
ten im Räume von La Bassée haben die 
letzten Tage keine A^erschiebung der 
Kampffront gezeitigt. Diese Ruhe, dii- 
aber niu" eine bedingte ist, machte unsere 
Feinde etwas nervös. Und die eaiglischen 
und französischen Meldungen über den 
AA'^iederbeg^ui größerer Kämi)fe im Yser- 
gebiet, die in .AVirklichkeit gar nicht ein- 
geleitet wm'den, zeugt nicht gerade von 
gi'oßem Selbstvertrauen. Augenblicklich 
lebt die lange feindliche Front in gespann- 
ter Ei-wartung des erhofften russischen 
Sieges in Polen. AVenn die Naclnicht von 
der Vereitelung des russischen A^orstoßes 
auf Schlesien und AV'estpreußen erst in den 
Schützengräben des AVestens angelangt 
sein wird,muß der I^indruck der neue- 
sten Enttäuschungen ein tiefer werden!" 

Seit dem Ei-scheinen dieses Artikels des 
Herrn Moraht ist genau ein :Monat ver- 
gangen, eine Zeitspanne, die im Kriege 
schon etwas bedeutet; aus der angekün- 
digten französischen Offensive ist aber 
nichts geworden: sie Ist über einige- ]iar- 
tielle A'orstöße nicht hinausgekommen. Die 
Siegesmeldungen, die vom Osten konimen 
und den französischen Mut beleben soll- 
ten, sind ausgeblieben; an ihrer Stelle 
müssen in den französischen Schützen- 
gräbern Nachrichten angekommen sein, 
daß die Deutschen im Osten die größte 
Schlacht der AA^eltgeschichte gewoimcn 
haben und im Begriffe sind, die Russen 
über die AVeichsel in die Steppe zu werfen. 
Solche Nachrichten wirken drtickend. Die 
Franzosen wis.sen schon mehr als zur Ge- 
nüge, daß sie allein nicht imstande sind, 
den Feind aus ihrem Lande zu treiben, und 
jetzt geht die letzte Hoffnung auf eine 
ernstzunehmende Hilfe für immer verlo- 
ren. Die Russen werden nie die deutsch'.", 
Grenze, überschreiten, aber wohl werden 
deutsche Truppen von Osten nach dem 
AVesten fluten und die Streitkräfte in den 
Schützengräben um Hunderttausende ver- 
stärken. Und dann? AV^as wird dann aus 
der „gloire" werden? Aus der lateinischen 
und senegalischen Kultur? AA^enn es in 
diesem Monat nicht gelang, wie wird es 
dann gelingen, wenn die I3eutschen viel- 
leicht in doppelter Zahl dem Feinde gegen- 
über stehen werden? Es ist nicht mehr 
verfrüht, zu sagen, daß an den virtuellen 
Sieg, den die Deutschen schon längst er- 
rungen haben, aum auch dei" materielle 
Sieg sich anschließt. — Nach dem Falle 
AVarschaus werden mr an Stelle der bis- 
herigen Fanfaren süße Fiiedensschalmeien 
hören. 

HC 

Die onglische Presse hat in ihrer Her- 
zeiisnot Umschau gehalten, ob noch ein 
\'.)llc J,a wäre, das sich für England op- 
fern könnte, mid sie hat Rumänien ent- 
deckt. In Bukarest habe die Stinmiung 

des „Volkes" üter die schwankende Re- 
gierung Oberhand behalten und jetzt sei 
die Mobilmachung bereits verfügt. 750.(Xj0 
Mann sollen au den .AA'affen gerufen und 
bei'eit sein, in Ungai'n einzufallen. Das 
klingt alles sehr schön und gut, aber die 
„Alorning Post", tUe fern an dem AVest- 
ufer des Schwarzen Ateeres- den neuen Hel- 
fer entdeckt hat, \\ird in ihrem Eifer sich 
versehen und anstatt der Köpfe die Beine 
gezählt lialxm — Rumänien liat nändich 
keine TöO.'OOO Jlann. Die Kriegsstärke Ru- 
mäniens iK'trägt 215,0(X) Miuni Infante- 
rie, 20.000 Alann Artillejie, 7000 Alann 
Kavallerie und 32.000 Pioniere und son- 
stige Truppen, zusanunen 274.000 Mann. 
Einschließlich di'r Ersatztruppen und der 
Milizi kann Rumänien 430.000 Älann auf 
die Beine stellen. Die englische Pi'esse-, 
die auf die Diunmheit^ und Unbelesenheit 
ihres Publikums rechnet, hat die launä- 
nischen Hunderttausende ebenso erfunde;n 
wie! sie am Anfang desi Krieges die fünf, 
sieben, neim, zehn imd schließlich zwölf 
Millionen rassischer Soldaten erfand. 

lAVarum Rumänien sich kiicgslustig 
zeigt, sagt die „Morning Post" nicht, und 
wenn sie etwas darübei- uns sagen würde, 
dann wäre es nicht die .AVahrheit. liumä- 
nien liat das größte Interesse, sich an 
dem Ki-iege zu beteiligvn, da aber siin 
Heer weder auf der einen noch auf der 
anderen Seite entscheidend in die Wag- 
schale des Sieges fallen kann, muß es 
abwarten, bis <lie iA\'agscha.len der For- 
tuna sich neigen. In diesem Augenblick' 
muß Rumänien dem Sieger beispring-en. 
Rein moralisch gewertet, mag eine sol- 
che Haltung perfid resp. recht englisch 
erscheinen, al>er infolge gewichtiger Grün- 
de der Selbsterhaltung kainx Rumänien 
nicht andere lumddn. Seine Hecresmadit 
ist, wie gesagt, zu klein, um die Entschei- 
dung herlxiizuführen. Scldüge Rumãnieii 
sich vom Anfang an auf die Seite, die den 
AVaffengang' verliert, dann wäi-e -es fiü* 
alle Zeiten verloren, bliebe es bis: zmn 
Ende neutral, daini müßte es gewärtig- 
sein, daß der Sieger os bei dem Friedens- 
schluß so einengt, daß es nicht mehr at- 
men kann. So bleibt für Rumänien nichts 
.inderes übrig, als den. geeigneten Augen- 
blick abzupassen, um sich dem Sieger an- 
zuschließen. 

Die Freunde der Alliierten weisen im- 
mer darauf hin, daß Rumänien auf Sieben- 
bürgen ein Anrecht habe, das so zwisdien 
Ungarn mid Rumänien eine Art Elsaß- 
Lothringen bilde und daß diè Bukarester 
Regierung der rumänischen A''olksstim- 
mtmg Rechnung tragen müsse, indem sie 
mit Hilfe Rußlands Ungarn die „geraub- 
ten" Provinzen entreiße. Das klingt sehr 
logisch, da Siebenbürgen aber seit dem 
•Tahre,10õ8 zu Ungarn gehört, Rumänien 
dagegen unter Cusa im Jahre 1859 imr in 
der Gestalt der Donaufürstentümer Mol- 
<lau und AA\alachei auf den Plan des Staats- 
lebens trat, so wird man schwerlich sa- 
gen können, daß der ,,Raub" an Rumä- 
nien ausgeführt- wm'de — vor seiner Ge- 
burt kann ein Mensch schwerlich bestoh- 
len werden mid ebenso schwer muß es 
sein, einen Staat 801 Jahre vor stnnem 
Entstehen zu berauben. Die Sache ist viel- 
mehr die, daß die ungarischen Könige vor 
langen Jahrhunderten den Ifewohnern der 
Gebiete, die jetzt das Königreich Rumä- 
nien bilden und die damiils unter de.r tür- 
kischen Tyrannei zu leiden hatten, in Sie- 
benbürgen gastliche Aufnahme gewährten, 
so daß sich gegenwärtig in diesem I^ande 
ungefähr 1.500.000 Nachkonunen der Da- 
coromanen auflialten. Die nnnänischen 
Ansprüche auf Siebenbürgen sind dem- 
nach nicht besonders stichhaltig. Anders 
verhält es sich mit Bessarabien, das bis 
zum Jahre 1878 zu Rumänien gehörte, 
dann aber in den Besitzi Rußlands über- 
ging. AVäre es nun nicht natüiiicher, daß 
Rumänien anstatt Siebenbürgen Bessara- 
bien vfniangte? Es gibt nodi sehr viele 
Runiänen, die sich an die Zeit erinnern, 
wo Bessarabien z;u Aloldau gehörte, und 
da wäre der AVunsch sehr begi'eiflich, die- 
ses Land wieder Rumänien anzugliodem, 
wobei nodi ins Gewicht fällt, daß Bess- 
arabien wirtsdiaftlich mivergleichlich rei- 
cher und wertvoller ist als Siebenbürgen. 
Die Freunde der .-Uliierten haben an Bess- 
arabien gar nidit gedacht und die mei- 
sten von ihnen Avlssen auch nicht eiinnal, 
daß Rumänien auf dieses I^and sehr be- 
rechtigte Anspr,üche hat. Aber die Ru- 
mänen haben sehr wohl daran gedadit. 
Als der frühere russische Botschafter am 
AViener Hofe, Herr Schebeko, in Buka- 
rest vorsprach, um die rumänische Re- 
gi ei-uhg zur Aufgabe der Neutralität zu- 
gunsten Rußlands zu bewegen, wurde er 
gefragt, ob in diesem Falle Rußland Bess- 
ai'abicn an Rumänien zurückgeben wür- 
de. Der Herr Ex-Botsehafter faßte diese 
Zumutung als Beleidigimg auf und er rei- 
ste schon am nächsten Tage von Bukarest 
ab. Dieser Vorfall zieigt, daß Rumänien 
nach Bessarabien hinüteräugt, und da die 
Siegesgöttin mit konstanter Bosheit sich 
von Rußland abwendet, so steht zu erwar- 
ten, daß Rumänien im Einklang mit sei- 
nen Interessen in letzter Stunde in den 
Konflikt eingreifen wird und zwar gegen 
Rußland, aber nicht mit 750.000 Alaun. 

Kabelnachrichten. 

Der Ti-ansport derselben hätte nach den 
neutralen Gebieten 7:11 gesclielK^^n, in wel- 
chen die Ausweclislung- dann ÍMcht vor 
sich gehen könnte. So würde' in der 
Schweiz z. B. die Auswechslung" der deut- 
schen und französischen, in vSchweden die- 
jenige der deutschen imd russischen, in 
Rumänien diejenige der österr.-imgar. und 
russischen und in Holland diejenige der 
englischen und deutschen Gefangen<m vor- 
genommen werden können. 

Paris, it. l>er neue (Hief des engli- 
schen Generalstabes ist der (íeneral Alur- 
ray. 

Madrid, Í). IXt Militärbüchsenmacher 
Palome irtiterbreitete der Regiennig- einen 
neuen von ihm erfimdeníMi Sj)i"engstoff, 
der gegen die Ijuftschiffe angewendet wer- 
den kann. JMan soll mit ilun Geschosse 
bis zu einer Höhe von 3500 Aleter schleu- 
dern köinien, die daiui noch eine sehr'gi'o- 
ße zerstörende AAirkung haljcn. 

London, 9. Nach einer neuen A'er- 
ordrmng der Rtigierung Ann-de d(>r Tee aus 
der List<i derjenigen Artikel gestrichen, 
die aus Großbritaimien ausgefülirt werden 
dürfen. Auch der Kakao-Export wiu'de 
luich mehreren Häfen des Ausliuidos ver- 
boten. 

London, 9. Die italienischen Blätter 
beurteilen <iie Erklänmgen des rus-Sischen 
AIinLste)-s des Aeußern Grafen S(irgio Sa- 
sonow sehr abfällig. Itiilien und Rumä- 
nien, so sagen sie, woUen sich die I^Yei- 
heit ihi-er Aktion l»wahren und luu' iji 
den Krieg eintreten^ wenn sie es füi- ihi'e 
eigenen Interesseii vorteilhaft halten, sich 
aber nidit diu'ch andere Grilnde und Gi>- 
fühle <lazu treil>en lassen. 

London, 9. Aus Antwerpen kommt die 
Nachricht, daß der deutsche CJouveniem- 
den Postdienst wieder einrichten wird. Die 
belgischen Postbeamten sind iK'reit, mi- 
ter den alten Bedingimg-en den Dienst wie- 
der aufzunehmen. 

Notizen. 

Haag, 9. Die Regierung beschloß, den 
Export von wollenen Decken luid allen: 
Konserven Ku verbieten. 

Rom, 9. ,,Corriere ditalia" berichtet, 
daß mehrere kompetente Pei-sönlichkeiten 
die Ansicht ausdrückten, daß die Aus- 
wechslung der invaliden Kriegsgefange- 
nen eino ganz: leichte Sache sein würde. 

Die Stempelsteuer. Es ist auch 
in diesem Jahre wieder nicht möglich, aus 
dem Budgetgesetz klug zu werden, son- 
dern diese hastige Arbeit der letzten Jah- 
resw^ochen ist voll von AA'idersprüchen und 
Dunkelheiten. Das gilt insbesondere auch 
für die Bestimmungen über die Stempel- 
steuer. Unsere Jiuisten streiten z. B. hart- 
näckig darüber, ob der Quittungsstempel 
nach wie vor .300 Réis beträgt oder ob er 
ebenfalls auf 600 Réis erhöht wurde. .AVir 
persönlich sind der Ansicht, daß er auf 
dem alten Satze verblieb, aber wir müssen 
zugeben, daß das Gesetz vielleicht auch 
anders ausgelegt werden könnte. Es wäre 
dringend notwendig, daß der Fi'nanzmini- 
stei- eine authentische Auslegung ergehen 
ließe, damit über diesen für Handel und 
Banken wichtigen Punkt keine Zweifel 
meiir obwalten. Bezüglich der Quittungs- 
steuer fih- die Ratenquittungen der AVaren- 
klubs hat der Superintendent der Khib- 
LAid.sicht, Dr. Teixeira de Andrade, deai 
Finanzminister bereits um Auskunft gebe- 
ten. Herr Teixeira de Andrade ist, wie 
nebenbei bemerkt auch Dr. Carlos Pei- 
xoto, der Ansicht, daß die Steuer nur .300 
Réis beträgt; aber er kann aus dem Ge- 
setz sich kein Urteil darüber bilden, ob 
die Klubquittungen auch nur Steuer zah- 
len, wenn sie über 25.SOOO und mehr lau- 
ten, wie die übrigçn Quittungen, oder ob 
jede ihrer Ratenquittungen zu versteuern 
ist, einerlei, um welchen Betrag es sich 
handelt. 

AVochenbericht über die Ge - 
s c h ä f t s 1 a g- e. In der letztvergangenen 
(\\^oche ist nichts vorgekommen, was einen 
besonderen liindruck auf die Geschäfts- 
lage machte. Die Handelswelt leidet nach 
wie vor unter dem Druck des großen Krie- 
gest ■ Der Import ist erschwert, viele Ar- 
tikel fangen an zu fehlen,, die Geschäfts- 
häuser versuchen dieselben so gut os eben 
geht zu ersetzen, ohne daß jedoch im ge- 
ringsten daran zu denken ist, daß der 
Traum der Engländer in Erfüllung gehen 
könnte und man sich hier entschiießen 
würde; die guten, seit Jahren eingeführten' 
deutschen Fabrikate dm-ch die hier und da 
angebotenen Falsifikate der Bi-iten zu er- 
setzen. So weit halten wir noch -lange 
nicht und trotz der Sympathie, die die mei- 
sten den A'erbündeten entgegen bringen 
und trotzdem die landessprachliche Presse 
täglich den bevorstehenden Untergang 
Deutschlands verkündet, denken die Ge- 
schäftsleute doch noch nicht daran, ihre 
deutschen Bezugsquellen aufzugeben. Es 
ist dies eine lehiTeiche Erscheinung für 
alle diejenigen, die nicht müde werden, 
die deutsche Nation herabzusetzen, sie als 
barbarisch zu verschreien und ihre A'er- 
nichtung zu predigen. Es gibt eben we- 
der in der englischen noch in der französi- 
schen Industrie Ersatz für gewisse, nicht 
alle Artikel, die seit Jahren aus Deutsch- 
land bezogen w^erden. Entweder sind sie 
aus BYankreich und England gar nicht zu 
beziehen, oder sie sind so unverhältnis- 
mäßig viel teurer, daß sie dem Impor- 
tem- keinen Nutzen lassen und in Geldan- 
gelegenheiten hört bekanntlich die Gemüt- 
lichkeit auf. Es kann diese Erscheinung 
als ein Trost für die Deutschen und zu- 
gleich als eine Genugtuung dienen. Alô- 
gen die lYanko- und Anglophilen noch 
so viel schreien, mögen sie Gift und Galle 
auf deutsches AVesen und deutsche Kultur 
spritzen, ja mögen sie die letztere ganz 
ableugnen, eine ganze Anzälü Bedarfsar- 
tikel werden sie docii immer aus Deutsch- 
land beziehen, da sie besser und billiger 
und dem Konsum besser angepaßt aus 
jenem Barbarenlande kommen, das, wie 
die Dinge jetzt liegen, wahrscheinlich den 
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(.'ii(lgüIIJgx>n Sio.fí iiber seine "Widersaclier 
davon ti'a^en wird. 

Der Kui^'p war. in der verjiangcneu AVo- 
(;lie fester und png bis 14 und 14 1/8 d lier- 
aur; iWeuii die Kaffeeverseliiffung'eu wei- 
l(ir zunelihieii inid dureii re^'elniäßii^e \'er- 
bindungeji wi(.'d(!r zuneiinien können, wird 
eine bedtiutendere Kurssteigenniii' sicher 
nicht- ausbleiben. Die Kanuner der verei- 
deten Makler setzte in der vei'gangeneii 
lAVoclie folgende offizieJJe Xotiei'ungen 
fest: i;-n,'>/i(), lHiil/23. 14 1/16 d. Der 
offizieiio Wert eines Milreis Papier be- 
trägt- zum Kuj'se von 14 d 018 Réis. liold. 
Hin gol den e.s'20!5-Stück we,i'tct zum glei- 
chen KiU'se SS-Sa?! Papier. Der Kaffee- 
markt hat sich in letzter Woche überall 
sehr befestigt. Xew Yor^ zeigte einen 
sichtbaren Preisaufschwung, die Notie- 
rinig- stieg von. (i Dollars 18 Cents auf 
(i Dollars 58 Cents. London war e1ien- 
falls fest. Der Preis' stieg von 3!) sh (5 d 
auf 40 sh. In Santos zeigte sich durch- 
gehends große Festigkeit. Der Gnmdpieis 
stieg von 31600 auf 3S800 für 10 Kilos. 
Es wurde sehr gut verkauft. Die Zufuh- 
ren betrugen 276 326 Sack gegen 199 362 
Sack in der vorhergehenden AVocho. Ver- 
kauft wurden 173883 Sack gegen 82164 
in der vorletzten AVoche und die A'er- 
schiffungen betingen 309 488 Sack gegen 
129 225 Sack der vorvergangenen AVoclie, 
Der sichtbare Kaffeevorrat am Sonnabend 
abend Ix'trug 1894 702 Sack . gegen 
2006 837 Sack der AA^oche vorher. . 

Der Rioer Kaffeeniiirkt war ebenfalls 
fest und zeigte Tendenz nach oben. Die 
Preisbasis stieg von 5$900 auf 6S200 für 
1^5 Kilos. A'erkauft wurden 51 300 Sack, 
die Zufuhren beii;uge]i 88885 Sack und 
die Verschiffiingeii'74 074 Sack. 

Nach Berichten aüs dem, Auslande la- 
geilen in Hav)-e 1 530 000 Sack brasilia- 
aiiííchen Kätfees, gcgivn 1 547 (KX) Sack in 
der AVoche vorluM*, es wurden also nur 
17 000 Sack verkauft. Aus anderén Pro- 
dnktionslaudei'ii 'wiesen die havre^eV; La- 
ger 374 000 Sack, gegen 392 000 Sa^k der 
voi'hergehenden Woclie auf. 

Nach der Statistik der New Yorker Kaf- 
feebörse befanden sich in der vorigen AVo- 
che 1 189 000 vSack Kaffee auf den Lägern 
in den Häfen der A'ereinigten Staaten, 
gegen 1 214 000 Sack in der Woche vorher. 
Die sichtbaren Vorräte betrugen 1690000 
Sack Kaffpe, gegen 1 792 000 Sack in der 
yorhergelienden Woche und 1984 000 Sack 
in der gleichen Zeitperiode des letzten 
Jahres; ■, > . 

Der Wertpajiiennarkt funktionierte re- 
gelmäßig während der fünf Arbeitstage: 
der letzten AVoche.- Die Börsenregister 
wiesen den A'erkauf von 1218 verschiede- 
rien Stücken auf,' die einen' Betrag von | 
174:162$ gegen 1438'Stück im Betrage; 
von 178:11)0$ der' vorhergehenden AVocIk; 
ausmächten. 

Die Kurse der fühi-ençlen Papiere waren< 
die folgenden; Paulista 310—3111 (nicht ^ 
gehandelt, aber sehr fest), Alogyana 232 
bis 235$. i\ir 2, 4 und 6 Aktien erschie-■ 
Inon Käufer, die 240.'? boten. .Alelhoramen- 
tos SOS. 

Es wurden 500 Aktien der' Companhia 
Industrial Mogyana de Tecidos zum Kurse 
Ton 100 ^filreis verkauft. 

A^'orzugsaktien wurden gar-nicht Ver-, 
langt. • ■ " : 

Der Alarkt in Stadtobligationen liegt im-' 
mer noch darnieder, es wiu'den nur einige 
Stücke der Stadtverwaltungen vonJahu 
und Riberão Preto gehandelt. 

' Die Schuldscheine des Staates Säo Paulo 
bewahren unentwegt ihre Position, sie 
werden regelmäßig verlangt und ihre Kur- 
se sind fest. 

In allen übrigen AVertpapieren ist av 
keine Nachfrage und finden sie selbst zu 
niedrigen Kursen keine Käufer. 

Die Staatskasse zahlt vom 15.'d. Af. 
ab die Zinsen und die ausgelosten Stücke 
ihrer Schuldscheine, Serie 3 a bis 6 a. 

Posta gen tur. Die Postagentur an 
der Ponte, jiCHjuena wurde Von der Kua 
Porto SeR'uro Xo. 32 nach deir Avenida 
Tiradentes Xo. 14!) verlegt. Daselbst wer- 
den Briefe registriert und Postwertzeichen 
verkauft. ■ 

Neue 1) a m [> f e r 1 i n i e. In kurzehi 
wird eine. neue Dampferlinie zwischen 
New York-und Buenos Aires eröffnet wer- 
den. Dieselbe 'jvinl die Häfen Brasiliens 
ajilaufen. 

Person a 1 n a c h r i c h t e n. Die deut- 
sche Kolonie von Bio de Janeiro hat einen 
herbeil A'erlust in der Person ihres lang- 
jährigen „Mitgliedes Alax Krummes er- 
litten. ' Derselbe war Prokurist der Ban- 
que Erançai.se et Italieiuie pour 1" Ameii- 
que du Sud und hatte einen längen-n Ur- 
laub erhalten, den er in der alten Heimat 
zu verbringen gedachte. Am 11. Xovem- 
ber fuhr er, bei bester Gesundheit, na(^h 
Europa. Xaclulem er.st küi-zlich seine ' 
glückliche Ankunft in Hamtiurg gemel- 
det wui'de, traf jetzt von dort die Trauer- 
botschaft von .seinem Ablel)en eui. 

Der Verstorbene war im jugendlichen 
'Alter nach Bra.silien gekonnnen u. hatte ■ 
seine LautT)ahu in S. Paulo begonnen. Dfc 
Aelteren untei' uns Werden sich seiner si- 
cherlich noch erinnern. A'on hier siedelte 
er nach Santos übei-, um sicii dann s]iäter 
in Bio niederzulassen. Dort war ihm das 
Glück hold, indem er seine hervorragen- ' 
den kaufmätinischen Kenntnisse angeme.^ 
sen verwerten konnte. Krunnnes war ein 
gerader, elnJicher (.Uiaraktei-, der ihm 
rasch die Herzcu ;dier öffnete, mit denen 
er in Berührung kam. 

Seine be.stechendsten Eigens('haften wa- 
ren Einfachheit!und ein ojiferfi'eudiger Alt - 
ruisnms, den ei' bei jeder Gelegenlieil in 
der edelstenn'Wei.se ))etätij;1e.' 

Die Hinterbliebenen versichern wir un- 
serer Teilnahme, 

Zur F a n a I i k (■ r Ii ('w (Í g u n g. Der 
Liiudwirlschaflsnünister hat die' Inspek- 

toren des Siedehmgsdienstes in d(;n Staa- 
ten Santa ('atharina und Paraná angewie- 
sen, den Leuten, die das von den ,,Fana- 
tikern" beunruhigte C}el)iet verlassen, Ko- 
Ipnielose zu gel)en. Diesen Flüchtlingen 
«ollen dieselben Unterstützungen zuteil 
werden, wie den eingewanderten Kolo- 
nisten. Der Inspektor (les Siedehmgsdien- 
stes in Paraná hat darauf dem ^Minister Be- 
i-iclit erstattet, daß er bereits für die Un- 
tei'bi'ingung von hundert Familien vorge- 
sorgt habe. 

,Mord! In der Nacht zwischen Sonn- 
tag .'und Alontag Avurde die in der Bua 
Jose Antonio Coelho, A'illa Afarianna, 
wohnhafte Idalina da Silva ermordet. Das 
A'erbrechen ist 'tiicht' ganz aufge- 
klärt, doch glaubt die Polizei, den Täter 
bereits entdeckt \md in Gew,ahrsam zu ha- 

J)en. Eine andere Fi'äu, di'e 'am Sojmtag 
aus Arara(iuara angekoinmen war und mit 
der (ienannten zu.sanunen übernachtete, 
gab auf der Polizei folgendes zu Proto- 
koll. Es war ungesfähr elf Uhr nachts, als 
jemand an die Tür klopfte. Idalina öff- 
nete und sie, die Zeugin Alaria José, hörle 
eine ]\lannesstinime, die Einlaß begehrte. 
Idalina antwortete, daß sie ihn nicjit auf- 
nehmen könne, denn sie habe eine Be- 
kannte bei sich mid infolgedessen keinen 
Platz. Darauf ging der lYemde weg und 
Idalina erklärte, zu Alaria José zurückge- 
kehrt, daß es ihr Onkel gewesen sei, der, 
weil er zu weit wohne, manchmal bei ihr 
zu iibernachten pflege. Nach wenigen Mi- 
nuten kehrte der Fremde zurück und rief: 
„AVeini du mich nicht aufnehirieti kannst, 
so gebe mir wenigstens meinen Alantel 
heraus." Darauf nahm Idalina einen Sol- 
dateinnantel und waif ■ ihn zum Fenster 
hinaus. Der Unbekannte ging wieder 
weg, aber schon nac'ii wenigen Minuten 
war er wieder da. Dieses Mal ging Ida- 
lina hinaus und zwischen den' beiden ent- 
spann sich eine Auseinandersetzung, die 
sich nicht so anhörte, als ol) sie zwischen 
einem Onkel und einer Nichte geführt 
würde. Auch eine fremde J*Yauenstimme 
sprach mit. Plötzlich hörte Alaria José 
einen Aufschrei und gleich darauf kam 
Idalina in das Zinniter hineingeschwankt 
und .stürzte, ohne ein AVort gesprochen zu 
haben, neben dem Bette zusammen. Ala- 
i'ia José eilte ihr zu Hilfe, aber sie koinite 
mn- fe.ststellen, daß Idalina-stark blutete 
und daß der Todeskamt)f bereits eingetre- 
ten war. Sie alarmierte die Nachbar- 
schaft, die danTi die Polizei verständigte. 

Die,Sache,schien.der Polizei nicht ganz 
klar zii sein, aber bald überzeugte sie sich; 
daß wirklich ein Alaim dagewesen war. 
An dem Haustor, wo Idalina den Stich, 

. erhalten hatte, lag eine kleine Brieftasche: 
uiid in dieser fand die Polizei einen Zettel,' 
auf dem der Hauptmaini Maniiel ^Marques- 
de ()liveira einem Soldaten, iiainens An-' 
tonio José Joaquihi einen kurzen Uiiaub 
erteilte. Nun wurde nach diesem Soldaten 
gesucht und er auch in seinem Hause in 
der Rua Tupinambá gefunden. Er machte 
sich allem Schein nach bereit, eine Ileise 
anzutreten, (lenu er packtti sehr eilig seine 
Sachen. Er wurde veiliaftet und mit ihm 
seine Frau, die man für diejenige hielt, 
deren Stimme J^Iaria José gehört zu haben 
vprgal). — Bis dahin wäi'e dei- Fall klar, 
aber jetzt, liat die Frau des Soldaten, die 
ebenfalls Maria .losé heißt, alle Schuld 
auf sich genommen und erklärt, daß sie 
allein zu Idalina da Silva gegangen sei, 
und daß ihr Alann von-dem Morde nichts 
wisse. Der Soldat selber leugnet. — Nach 
der Aussage der ersten Alaria José scheint 
das Geständnis der anderen falsch zu seiir. 
Die Frau nimmt die Schuld jedenfalls nur 
auf sich, um den Mann zu entlasten, der 
allem Sehein nach der Hauptschuldige ist. 

Selbstmordversuch. Gestern 
morgen machte die 14jährige ElviraTomy, 
die Verlobte des -von.seinem eigenen Bru- 
der erschossenen Américo Alainardi, einen 
Selbstmordversuch, indem sie eine starke; 
Dosis Lysol trank. Ihr Zustand ist be- 
denkenerregend, Das ^lädcheii war seit 
zwei Jahren nüt dem Genannten verlobt. 
(Zwölfjährige Kinder sollten doch etwas 
anderes zu tiui haben, als sich zu ver- 
loben!) 

K r i e g s k a r t e n. Der von Herrn AVal- 
ter de Azevedo, der sich gegenwärtig vor- 
i'ibergehend in São Paulo aufhält, meister- 
haft zusanunen g'estellte „Atlas da Guer- 
i'a" ist hier in der „Tyj)ogi'aphia Brasil", 
l)ei Heinr. Grobel, bei dem Oekonomen der 
Gesellschaft ,,Germania" und in unserer 
Kxi)edition für den geringen Preis von 
3§Ü00 erhältlich. Der Atlas, den wir schon 
besprochen haben, umfaßt zwanzig ausge- 
zeichnete Uel)ersichts-, militärische und 
Regionalkarten. 

V 0 n der Z e n t r a 1 b a h n. Ahm sollte 
meinen, das schwere Fisenbaluumglück 
Sl. José dos (tampos, dem si(ih an den fol- 
genden Tagen einige weitere Unfälle an- 
reihten, habe den Zentralbahnangestellten 
einen heilsamen Schreck eingeflößt, so dai^ 
sie wenig.stens Tür reinen, Monat ihren 
Dienst mit etwas mein' Gewissenhaftigkeit 
ausi'tben würden. Leider stellt sich her- 
aus, daß diese Hoffnung irrig ist. Als,Be- 
leg dürfen wir einen Fall anführen, dei' 
■sich am rFVilag, also am vierten Tag nach 
jenem Zusammenstoß,, auf dei' Linha .Au- 
xiliar zugetragen hat. Ks wird wohl mn' 
den wenigsten unso'cr L(>ser liekannt 
sein, daß die Linha Auxiliai' })enannte 
Schmalspurlinie dei- Zentralbahn,: die von 
Belem nach (."uritylia. do Sul bzw. Untre 
Rios führt, die Scnra do Alar in Stei.gun- 
,U'en und KurvíMi i'iberwindet, g(igen wel- 
che die Linienführung der Haujitst recke 
in der Serra harmlos y.n nennen i.st. Die 
Fahrt wird dadurch zwar .sehr romantiseh, 
aber wenn man die laiuisehaft liehen 
Schönheiten recht genießen soll, dann muß 
man das (refühl haben, daß betriel).stech- 
nisch alles in Ordnung ist, liei Z\ig uik!* 
Strecke.' Die. Fahrgä.^ite des von Valença 

'abgehenden Zuges konnten am F'reitag je- 
doch nicht mit dieser Gewißheit fahren. 
Dem Lokomotivführer wurde nämlich, wie 
•wir aus vollkommen eiinV"andsfreier Quelle 
erfahren, im Depot zu A'alenç.a eine Ala- 
schiiie übei'geben, deren Bremsvorrich- 
tung nicht funktionierte. Der Lokomotiv- 
führer bemerkte den Fehler sofort und er- 
klärte, daß er nüt einer solchen Alaschine 
nicht die Sei'ra hinunterfahren könne. Die 
Ileklamation half ihm aber nichts, son- 
dern er wurde gezwungen, die Maschine 
trotz ihrer offenbaren Betriebsuntauglich- 
keit zu i'iberiiehmen! In der Serra kam-, 
was kommen mußte: der Zug „ging 
durch". Zum Glück bekam der Zugfüh- 
i-er ihn schließlich doch wieder in die 
Hand, aber als er die Bückfahrt mit der- 
selben Alaschine antreten sollte, da ge- 
horchte er denn doch nicht mehr: der 
Schreck war ihm zu sehr in die Glieder 
g^efahren! Und mit Hecht,'denn hätte er 
den Zug nicht wieder in die Gewalt be- 
kommen, dann wäre ein Absturz in den 
Abgrund, nüt schweren A^erlusten au Men- 
schenleben, unabwendbar gewesen. Nur 
hätte er sibh schon beim ersten Male wei- 
gern und sich lieber einer Disziplinarstrafe 
— die ja in der höhei-en Instanz doch nicht 
aufreclit erhalten geblieben wäre — aus- 
setzen sollen, als sich der furchtbaren Ver- 
antwortung auszusetzen, die der Depot- 
beamte offenbar ebenso leichten Herzens 
auf sich nahm wie der Bahnhofsvorsteher 
von S. José dos (3an^)os. 

Damit ist die Sache aber noch nicht zu 
Ende. Als der erste Ijokoniotivführer 
streikte, wurde ein anderer mit der Fi'ih- 
rung derselben Lokomotive sei-raaufwärts 
beauftragt, und er ti'at die Fahrt wirklicl) 
an. Ob er heil nach A^alença zui'ück,ge- 
kommen ist, wissen wir nicht. Es scheint 
jedoch, denn die Zentralbahndirektion hat 
nichts von einem Unfall auf jener Strecke 
bekannt gegeben. „Aber welch ein Geist 
bodenlosen Ijeichtsinnes muß unter den: 
Zentralbahnern herrschen, daß dergleichen' 
möglich ist! Der Stationsvorsteher von 
S. José dos (,\'un])0S wird von einem Tele- 
graphisten und von dem I.okomotivführer 
des Unglückszuges eindringlich gewarnt 
und auf die A'orschriften der B(;triebsord- 
nung hingewiesen, besteht aber- trotzdem 
auf seiner Anweisung, daß der Zug aus- 
fahren soll, indem er sich über alle AVar- 
nungen mit dem Gedanken hinwcg.setzt: 
AVarum soll denn gleich etwas passieren? 
Der Depot Vorsteher von A^alenva läßt trotz 
Gegenvorstellungen eine defekte Alaschine 
auf sehr schwieriger Strecke laufen, wobeJ 
er sich von demselben Gedanken beherr- 
schen läßt. Ist es bei einem solchen Pe.'* 
sonal ein AVunder, daß die Zentralbahv 
sich durchaus nicht auf <läs Niveau dei 
Paulistaner Bahnen zu erheben yennag, 
daß sie eine stete Gefahr für das Leben 
derer bietet, die sich ihr anvertrauen müs- 
.sen? • 

Reorganisation des Landwirt - 
s c h a f t s m i n ist e r i u m s. Herr Pandin 
Calogeras hat sich beeilt, das neue Budget- 
gesetz, welches die Zahl der. Beamten "des 
Landwirtsch'aftsministeriums wesentlich 
verringert, zur Ausführung zu bringen. 
A'iele Hilfslehrer und A'^orarbeiter der Ge- 
vveroeschulen haben daran glauben müs- 
sen, und bei folgenden Dienstzweigen ist 
eine Beilie von Beamten, die nicht mehr 
(Mitlassen werden können, attachiert wor- 
den: Informationsdienst, Statistik, ^and- 
wirtschafts-Inspektion u. -Förderung, A'e- 
terinärdienst, Besiedelungsamt, Einwande- 
rerhaus, Botanischer Garten. Diese Be- 
amten bekommen jetzt nur noch das G(>- 
halt ihrer Stellen ohne das Drittel, das als 
Dienstgratifikation gilt, und werden nach 
Maßgabe des .Freiwerdens effektiver Stel- 
len in diese einrücken. 

AVir möchten bei dieser Gelegenheit dai'- 
auf hniweisen, daß die zahlreichen Beam- 
teuentlassungen in der Bundeshauptstadt 
Beunruhigung hervorrufen. Theoretisch 
war die Maßnahme sicher gerechtfertigt, 
denn die.Bundesregierung kann sehr gut 
mit einem wesentlich kleineren Beaniten- 
apparat auskommen als bisher. Aber in 
der Praxis ergeben sich doch schwere Be- 
denken. Zunächst wird ganz kopflos ver- 
fahren, so daß nicht iiur die Protektions- 
kinder der verflossenen Regierung hinaus- 
befördert werden, sondern.auch zahlreiche, 
Beamte und Angestellte mit langer Dienst-' 
zeit, die aber aus irgend einem Grunde 
keinen gesetzlichen Anspruch auf AVeiter- 
beschäftigung erworben haben. Dafi'u- 
bleibén dann wieder Protektionskinder im 
Dienste, denen Stellen gegeben werden, in 
denen sie schneller in den Genuß gesetz- 
lichen Schutzes gelangen. Das ist natür- 
lich ungerecht und sozial schädlich. Dann 
kommt aber noch etwas anderes hinzu. 
Die „moyos bonitos", die da in Regierungs- 
stellen hineinbugsiert wurden und die siclj 
jetzt anderwärts ihr Brot suchen müssen, 
wird gewiß niemand verteidigen, .fedoch 
befinden sich unter den Entlassenen, die 
erst unter der Hermes'sc^hen ^lißwirtsehaft 
angestellt "wurden, auch viel(> Familien- 
väter, die schlecht und recht ihrtm Dienst 
taten und die nun von heute auf morgen 
dem Elend preisgegel)en werden. Denn 
wo sollen ,sie in dieser Kriegszeh eine 
andere Sttdie finden? Die 570 Zollamts- 
arlieitiu', die neulich beim Bundes|)räsid&n- 
ten reklamierten, stehen ja nicht verein- 
zelt da, sondern so wie ihnen geht (is Hun- 
derten und Tausenden. Den .lanuar wer- 
den sie vielleicht noch durchhalten, in- 
dem sie die Hausmiete schuldig bleiben u, 
weder den Kaufniaiin noch den Bäcker 1).,'- 
zahlen. AVas aber wird im Februar wer- 
den, w(Min sie nichts mehr geborgt Iiekoni- 
nieii und. der Hausu irt sie auf die Straße; 
setzt? Alan befürchtet, daß sie sich den 
anderen Arbeitslosen anschließen und Un- 
ruhen erregen werden. 

Und man könnte ein solches \'erhalteij 
nicht einmal uniiedingt verurteilen. .Denn 

der Staat hat nicht nur die Pflicht, .seine 
Finanzen in Ordnung zu halten-, sondern er 
hat auch soziale Aufgaben. Er darf nicht 
einfach seine Beamten und Angestellten 
in einer Zeit, wie dieser, zu Tausenden auf 
die Straße setzen und so Zehntausende 
VOR Menschen, Alänner, FYauen und Kin- 
der, ins Elend sti'irzen. Blieb der Bun- 
desregierung kein anderer Ausweg, so 
mußte sie die Einkommensteuer auf die 
Beamtengehälter noch erhöhen und dafür 
die I.eute, die jetzt entlassen werden, im 
Dienste behalten. Schließlich liegt es 
mehr im Interesse des Landes, wenn der- 
jenige, der bisher 3008000 verdiente, in 
Zukunft nur noch 2(X)§(X)0 bezieht, ' als 
wenn er 2858000 erhält (wie bei den ge- 
genwärtigen Steüersätzen), und ein ande- 
rer muß dafür betteln gehen. In AVirk- 
lichkeit aber gab es .noch' andere Aus- 
w'ege. AVenn man /tlas Budget .-aufmerk- 
sam studiert, so wird man gewahr, daß un- 
beschadet des Fortschrittes des Landes 
noch sehr viel mehr hätte gespart werden 
können, und dafür hätte man dann eben 
zum mindesten die Familienväter weiter- 
beschäftigen müssen, wenn auch mit stark 
vermindertem Gehalt. Das wäre nichts 
anderes gewesen, als eine Art Notstands- 
arboit, bei der es der Regierung anheim- 
gestellt blieb, diesen I^euten Arbeiten zu- 
zuerteilen, die immerhin einen Nutzen für 
die Gesamtheit haben. Leider haben Par- 
lamente, die nur politische Intriguen trei- 
ben, und Regierungen, denen es an Tra- 
dition und Routine mangelt, weil sie ja 
nur 'Gastj-ollen geben, dieserf Fehler, daß 
sie ziu- Lösung gewisser Probleme untaug- 
lich sind. Uebrigens -hat gerade Herr 
AVeiiceslau Braz schon einmal unter den 
öffentlichen Angestellten böse gehaust. 
Das war, als er die Präsidentschaft von 
Alinas Geraes übernahm. Damals entließ 
er ebenfalls „aus Sparsamkeitsrücksieil- 
ten" eine Unzahl von Beamten des Staa- 
tes. Ein halbes Jahr später waren die 
Stellen aber wieder besetzt, freilich nicht 
mit denselben Leuten; sondern mit sei- 
nem Anhange aus Si'idminas. Sollte sich 
dieses Spiel in der Bundesverwaltung wie- 
derholen, dann wäre das ohne Zweifel 
noch schlimmer, als wenn es bei den Ent- 
lassungen sein Bewenden behielte, denn 
das wäre eine Fi'ivolität. 

D r u c k f G h l e r b G r i c h t i g u n g. Ik!i 
den Qal)en für die Neujahrswimscliablö- 
sungon hat sich ein kleiner Irrtum emge- 
hchlichcM), den wir lüerduivh richtigstellen' 
^wollen und das A'ersehen zu eutschuldi'gen! 
bitten. Nicht Herr Albert Alüller, sondern, 
jHerr Ernst ^Miiller spenUetc 20 Mih'eis für 
das deutsche und 20 AIilrei.s l'ür das österr.- 
ungar. Roto Kreuz als NeujahrswujisüU- 
apiösung. 

V\er lustli S'te n. (AToni k. u. k.. östeir.- 
:unigar. Konsulat wuirlen uns neue A'erlu.st- 
list'en,überwiesen, die für ;Iiitere.^s.ente.n zur 
Eäiisicht in unserer Expedition zur A'cr- 
fü'gung stehen. 

Kriegsberichte. 
V ' 

Englische und französische Kriegs- 
bestellungen. 

Die Handels- und Seefalu'tszeitung Tür 
Norwegen r>erichtet, daß die englische uiid 
aie rranzösische Regierung lãirzlich "in 
Chicago 300 große Kraftlastwagen mid die 
russische dort 500 bestellt habe. A'on den 
Kriegführenden sind so viele FTeischkou- 
serven l>estellt worden, daß die Fabriken 
in Chicago Tap und Nacht arbeiten. Die 
Firma Alarchall, Field & Co. in Clücago 
erhielt Bestellungen auf 200000 AVolldek- 
ken; Jersild Kuitting C-o. in Meenah, 
AVisconsin, soll 15 000 Sweatere und die- 
Bradley Knitting Co. für eine Million Dol- 
lar 8weaters für die Dreiverbandsmächt;' 
liefern. Die. russische Regienmg sucht in 
Amerika eine größere ;Menge .Aluniiiiium 
zu kaufen, England ist auf der Suche nach 
Leder. Tä.glich gehen aus den A'ereinig'- 
ten Staaten große Trans])orte Pferde nach 
Kanada für das britischö' Heer, und fran- 
zösische - Offiziere, die in New York ein- 
getroffen sind, liaben den Auftrag, 200(K) 
Pferde und deren vollständige Ausri'istung 
zu kaufen. liei einer amerikanischen Fi,-- 
ma, der Razor ,Strap Co., sind 50000 kleine 
Oefen für die Zelte der französischen mid 
britischen Heere während des AVinterfeld- 
zuges .bestellt worden, in Frankreich 
hen-scht infolge der umfangreichen Her- 
stellung gestrickter AVollwaren Alangel an 
Stricknadeln. '■ Es mußte ein sehr gi'oßc-r 
Posten in Amefika bestellt werden. Die 
Dreiverbandsinächte hat>en ferner in Ame- 
rika große Alengen AVaffen und Ahinition. 
im ganzen fiu'rund 40 .Millionen Dollar, g^." 
kault. Die Handels- und Seefahrtszeitung 
versichert zum ,Schluß, daß die gesamten 
Bestellungen- Englands, Frankreichs und 
Rußlands in Amerika ungefähr 200 AI i l - 
lio neu Dollar ausmachen. 

Briefe resp. -X a c h r i c. h t en lieuen ! 
in der Kpedition dieses Blattes für: Bruno 
'Arnst, Anna Breiholz. Richard-Billerbeck, 
Gottlieh Bauer, Joha.nna' Boi'scha, Fritz 
Bachaus, '(.^aiJos Beyer, Theodor Ikírge- 
mann, ' Ida Deinrath, .•\uj;*ust Drescher, 
Wilhelm'Foehr, K. Fi'(")hlich. F, G. Con- 

■st.;inte Foltz, Antonio Fehrlen, Oscar Frie- 
dieiireieh, Hans Fisclu^r. Frc-derico Gruse, 
lleiiirich (!e\'e, U. (ialterio, Heinrich 
,C!raßmann, .Vrno (!("l,Mei', Hendrik t<'n 
Heggeler, Wilhelm Fhu-kert. llo,>lmeyer, 
Henrietre Hain, Emilie Hecht, Frust Iluß] 
iHerniann Hofriuami, Edmund HülTnei-. Fu- 
gen llg, Magdalena ,)iiszezyk, Frit-h Klein, 

Emil Kappert, Alaria Kahle. Alexajider 
Konstantin, Erwin Küng, 'Otto Kadiiej', 
Heinrich Hecht, Lux, Hornstein & Cia., 
Hermann Jicmbcke, Alaxim. J'oi-go Lip- 
pert, Alois Lesonitzki, Otto Liiidner, Au- 
gust ]\lüller, Ottilie Moser, Julius Müller, 
F'rau Aleyer, Loi-enz Oswald, Johann Po«k, 
.Jiuliö Pfannenstiel, Barbare Pix!iiske, A. 
CRIeiiiersdorff, Elisa. Risse, Reiiiuuid, FYan- 
disco (Ranzinger, 3Venier von Rudolphi, 
Bertii Studnitzka, Ernilio Siewert,, AVilly 
Stehniann, Jadob Schwerz, C. A. Smith, 
'Alvine Steingräber, Anialio Stip]ilcr, -Vir- 
iginia'Schön, Theodor Tlioms, Alar-ia Wink- 
ler, 'Emma AVildner, Otti> AVeln-lich, Paul 
^AVogener, Wotzel, Barbara AVillecäio, AVil- 
helm Wennrichs, Richaixl Zahse, Martin 
IZdpper, 'Bruno Scholz, Dr. liuiz I^evy. 

Sammlung 

Zuguufiten des Deutschen ßoten E[reuzes: 

Bestand: 615.f,20ü 

Max AVischendorf 10$0Ü0 

Zugxmsten des öaterr.-ung. .-Boten Kreiirer' 

Bestand: 60i)1l()00 

Alax Wischendorf 10$000 

Bunte Kriegscbronik. 

Spende von Strafgefangenen. 
A'on den Strafgefangenen . der Stra.f- 

anstahsfiliale im Königsmoor wurde ein 
Bt^rrag von 124 ADirk füi' das Rote Kreuz 
gesammelt. Da der Arbeitsverdienst der 
Strafgefangenen täglich nur Aranige Pfen- 
nige beträgt, so ist die zusammengebrach- 
te; .Summe um so höher einz.uschät7.en. 

Vater und Sohn. 

Kai)itänleutnant Richard Grill in Bens- 
heim hat sich der Militärverwaltung ',iur 
A'erfügung gestellt mit der Bitte um A^er- 
wendung in der F^-ont vor dem Feind. 
Als 17 jähriger lYeiwilliger machte er, der 
im 62. Lebensjahre stellt, im Landhe-erei 
den Feldzug gegen Frankreich mit und 
wählte dann später den Beruf des Seeoffi- 
ziei-s. .Sein Sohn^ obgleich Arzt imd áJs' 
solcher im Kriege ver-wendbar, hat es vor- 
gezogen, als einfacher Kanonier an der 
-I'ron't zu kämpfen. 

Beschlagnahme deutscher Berg- 
werke. 

Der in Bordeaux abgehaltene Mhiister- 
rat hat nach einem Bericht des, Bauteli- 
ministers rSenibat beschlossen, auch die 
Ikirgwerko der Norniandie, an welchen: 
deutsche Gesellschaften beteiligt sind, 
mit Beschla-g zu belegen und der Verwal- 
tung dos St-aates zu unterstellen. Es han- 
delt sich inslxisondere um die Mine von 
Diélette, an welcher Thyssen beteiligt ist. 
Nach einem Beschluß des' Alinisterral'es 
werden a.uch die A'erträge dex Gesellschaft 
der Hochöfen von Caen mit Thyssen für 
gelöst erklärt. 

Das Blut dps Kameraden. 

Ein in Heidelberg im I^affiirett liege,n- 
der Schwerverwundeter aus, Berlin haUe 
drei Operationen durchgemacht, die alle 
glücklich gelangen. Der Oi>erierte war 
diu'ch den großen Blutverlust derait ge- 
schwächt, daß an seinem Aufkommen ge- 
zweifelt wm-de. Der beJiandelnde Arzt 
gab tler Aleinung Ausdruck, daß eine Blut- 
tranffonnation Rettung bringen könne. 
i^:ofort meldete sich ein im Lazaiv-tt lif- 
gendea- Kamerad; die Blutübertragung 
\^-ui'de vorgenommen und der Schwervei-- 
wimdete ist gerettet. Das Befinden des 
treuen Kameraden ist (ien TJmständen' 
nach ebenfalls g'ut. 

Deutsche Kriegsbegeisterung. 

Die „Deutsdie Tageszeitung" in Ber- 
lin schreibt: An der Tapferkeit imseres 
Heere.s hat wohl niemand je geííweifelt. 
Nun konunt aber die schönste Ei'sdiei- 
nung iii diesem Bil<ie, die den deutschen' 
A'olLscharakter so recht kennzeichnet. Zu 
Tausenden füllen die A'erwundetGn die La- 
zarette in der Heimat, schon manchen 
schmückt das schlichte Kreuz; von Eisííti, 
viele haben große Erinnerung"en heimge- 
bracht, aber niemand genügt das, nis- 
niand will auf seinen Lorbeeren ausinhoii. 
AVer ein Lazai-ett besucht hat, weiß, daß 
alle dort beschäftigten Aerzte übereinstim- 
mend berichten, daß es nur ein Sehnen' 
gibt: A^'ann komme icli wieder in die 
Front? Das ist. keine plötzliche Aufwal- 
lung, wie sie- südliches Blut so. leicht er- 
zeugt, das ist heilige Kriegsbogeisterung. 
(iie din'chklingt. .AA'ie \rir hören, ist der 
Prozenr-siUz derjenigen A'enmndeten, die 
nach ihrer Herstellung wieder zur Frone 
abgegangen .sind, ein außei-ordentJich gro- 
ßer.; 

Verloren und gefunden. 
Ein Kaufmann aus Zweibrücken war 

mir einer AA'agenlaclung von-,100 Alille Zi- 
garren zu den Trupj^en his Feld gefahren, 

• wobei er bis Luneville kam. Als er eines 
-AbeiuLs in einem von den Ikiutschen bc- 
setzren Dorfe anhielt, tun dort zu über- 
nachten, mußte er die A\'ahrneli,mung ma- 
(>hen, daß ihm sein Rucksack , mit 8000 
Mark Inhalt abhanden gekonime-ii war. 
.\lle.s Suchen war vergebens. Da meldete 
sich in der Fri'ihe de« anderen. Tages ein 
Landwehrmaiui, der <len teur<'n Rucksack 
in eiiHMii Chaus.^eegraben gefunden halte. 
Al.^:: Belühuuiiü' erliie.lt. er 100 .Wyrk. 

V 
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Oberbürgermeister, Kriegs* 
?reãw!3liger. 

(Jhsi'btirji't'riüeii'nir Zii'ilieii, duí? Si adi- 
obwrlMtui'. (icr C-rfuiifiiid;; Liclhí-iíluiríí', isi 
»k ■ Knegsírciwilli^er uii di;' niss.scii;' 
(■íreiizc- abgi'gaiigi'ii, um (ien KVldziig- iils 
iíônipajíiiieführ;H' einer l/Lindsiurnikoui- 
piijnit* irntziuiiaclien. Herr ()l>or"i)ürj".'j'- 
uwiíiwr Zipílien hai bar^iis das õB. i,e- 
Wsnejalir üb<*r«(ílu'iH»n. ' 

Wollt 3!ir wohl varwärlsl^^ 

Wif dfr ÇiroüherKojí' von Oldftuburji-das 
Misernt» Krtniy.orwarb, da« -rzíUili i'iirVfi'- 
TíMimivi »-r fo]gtMuiernml.i.'U: St uiuk'iilan.if 
kauen wii- ()l(k>nl)urger sehr tK'fti.uri'S Ar- 
lillerielVuer ..mupb üborL'g;'n;'n Ft'ind'^s 
«us^jelialti'ii, iniuiqr iiíUioi' rík'kl:*u dk> 
FViinxDSHn und ein von (iascbr)R>:'M 
Hslueit' uiifííírB H.'iht^n ininier lu-.dir. Hiii- 

(3ru}'ptui der Uiis;'K'n b(;í;'aniu'.ii zu 
w«i(íli*n viJid i'isiieu andtnv niii «ieli fori. 
]:»* kam von lüiitL'U Jif'i- unser CJi'oiihor- 

im Auio; or Siiá^' aus, emrtß ^'int'm 
VerTruudi'Vi'U da« (iewelu- und s.ürz.o mir 
(iiMM Huf.'; Ki-ris, wollt 
J)ir tvohl Yorv>'äris!" uns allc.ii in 'dein hef- 
lijÄM Ku,<',{flrö,gi;n voiun. Im Siiruii^;- foifi- 
VÍA wii- und »eUtipeii in wiii' Muldv;, die 
i»*! Torziigliche Dockung' bor. Von liier 
»nie TTurde (it-r Aujn'iff d;^s Teiiid;'« kräf- 
lif Klrgesclilaji'i'n. Der Cii'oßJi.M7.J,a bli;'b 
rrähirnd des Kampfes in dei'.Sriiinz'nüni ' 
iMid ffiuerre selbst kräfriu' mit. 

Der älteste Stabsarzt. 
l)ci' älies.c .Stabsarzt des li.vi'es düi'l't.-! 

u! 1- Siabsai'z. Dr. Ki'anz H.nwvií,'- ans Ila- 
lensTO s?,in, d.-r j.T/-'. sein 8.'). J, du^nsjalir 
voliend.'t. Dr. Heravli;' nahm an den l'-.dd- 
zügcn IbG-J, 18()(3 und 1870- 71 leil und 
tiwarb sich sdion im d'outs('])-dänisch«'ii 
Kripg\> den Rot.ni Adi.-rorden mii- Sdnver- 
lorn. Dt'r .Siabsar7ii ruf im Lindsturm-1 n- 
Fanieri.'-Ba;aillon ^^■oldenbel•^■ im j;,'iien- 

A'ldz\ige Didiifii. 

Eine aadore Gefahr. 
liri- l'arisei- „^Nlatin" st:hreibi untei- der 

l'ebei'schrifi Die, andore Oefalu'": .led-.'r 
Driusclie trägt in seiiunn Tornisivr /in 
Paar \vo!lent> Sock^'n, n'arme I-'ausi.lr.ind- 
sclnihe, nicht zn sprechen von Zelibahii, 
Manxd xund Walldecke, dedvnfalls sind, 
wenn der AViider hari wiixl, die Deutscnen 
}iewai>i'aei. l'nd wir? Ohne Zweifel l)-.'- 
scliäfiigi sich unsere Heeresleitung- mir- 
dieser Fivige. Die Generalverwaitun^' tvibr 
di-in^ende .^rbeir aus für ]iescli-i[(iu-uns"' 
Suchende, nündich das Xäheai von \\'e- 
sien und rnrerz/'Uji'. .Arbeiter li'ibi v's ^e- 
nug, über ^faterial an Zeni>', V. olle und 
Gatn? Scholl b?! .\usbnich des Krie.^es 
war es .-.elu- schwierig;-, f.!enn.ü' 1, *inen für 
VJidaienhemden und. diw • ^'ei•wundelen- 
] fliijü'. z'i besclniffen. 

Ein Husarenstreich. 
Kine alte Bekannischaft von der K 'nn- 

balin kann aucii hn Feldzuir Nutzen l;rin- 
^■«n. '\\ ie der ,.D. .S.p." miileill, gerieien 

die JiatJvenüwer Hustiren bei 
trouillcnriit mit französischen Dragonern 
ins Oefecht. J^euiiiant v. Falk.mliaafen, 

vfier bekannte Hei'i enreiier, erspährj in 
dem sich einspinnenden Kampfe, d;iß kein 
anderer die französisciie l^iirouüle iünr- 
tc. als di.-r bes^e französisciie HerreiwM- 
icr, r\l. A. de Fournas. dem or im Iried- 
liclien Wetlkamii schön mehrf/ich in 
KarlshorM und .MainiHcim geo,(Miüi:er- 
s.and. Leufnani v. J'alkenhansen siüiz,ie, 
•sich auf den Gcg:JU'i- tmd nahm ihn gefan- 
gen, eine Tat. die dem Zieienhuíía)' 'ii vla f 
Kistriie Kreuz, einbrac-iire. Auch der be- 

■st(> französische Berurshindernisrei.e-; A. 
{'ar;er is, gefang-en in deutschenHänden. 

Brave Tat eines PoSen. 

In (:iner der Schlachten in C)sipr;>u!.V'iL 
machte eine preußische Koni] u.g-iue einen 
^'lurmangrilf auf eine nissiscite Siellimg-, 
die durch .Ariilieriefouer ersciiütter! v.'.ir. 
Iv. i dem \'oi'gehen erhielt ein jumjer l''ä!iil- 
i'irh von einem rnssischen Offizier zivei 
Hevoherschüsse luid srürzie zu Hoden. Kin 
Pole, der zuni Zeichen der I'Jrgebang- íie- 
rciis seine Waffen foi'(g'eworfeu Ivi te, 
nahm nun den schwer verwundeten Fühn- 
ricii auf seine Arme und frtig- ihn nacii 
dem deuischen Ve.rbandi)Iaiz. .Auf ,lem 
■NA'cge dorthin erhielt der Pole von iius- 
scn zwei Kug-eln in den Rücken. Trotz- 
dem jiatie er nocli die Kraft, sich inii sei- 
ner Bürde bis znm Vcrbandp-latz zu schlep- 
pen. Dann hriuh ei' z-usanunen. In dem 
l.!iz:ireil .Alex;uidrinensii'a!.iie in Berlin hat 

sich das Jk'd'iiiden diss Mannes schon so 
gxl)ess{.'rt, daß er w;)hl völlig' wietlerhcr-. 
gestelh werden wird. 

Verbreiter falscher Nachrâchter. 
F;er sreHvenretendv! kommandierende) 

(icncral in Jh'eslau erläßt folgende .'Wur- 
tumg: 

..Kin Miliiärg'crichi- in Oberschlesien hat 
einen Maim, der unwahre tnul die Be- 
völkerung beunruhigende mi.litäi;ische, 
Nachrirdnen verbreiiet hat, zu neun .Nfo- 
iiiiiie]! Cfefängnis verui-ieilr. 

Das stellver.retend.; (Teneralkommando 
wird jiMÍen ähnlichen Fall, der zu s^nner 
Kemnnis g<'langi-, mit rücksicihsloser 
Srrengv' verfolgen. 

I(h veröffemliciie (lies mii der ernst(^t 
Alahmmg- an alle Kreise der Bevölkertnig- 
ohne jede Ausnahme, sicii in d/r Bespre- 
chung'' militärischer .\ngelegejdieilen der 
jji'ör.'irn Zurückhahitng- zu befleißigen." 

Russische Ehrenmänner. 

Als <ler Ki-eis Olerzko in den Jländen. 
der Hussen v/ar, begegnete der Verwalier 
eines großen (luies einer von einem hö- 
heren Offizier g-?fü!men Schar ^Hussen in 
der Nähe von i'olommen. Der \'erwaher 
ritt, ein wertvolles Pferd, da.s auch gutes- 
Sattel- und Zaumzeug harte. Der Offizier 
erklärte, er brauche da.s Pferd, aber, fügte 
er hinzu, die Hii.ssen seien nicht so, "wie 
man sie schildere; Avä.s sie nähmen, das, 
bezahlten sie a\icii. Damit reichte er dem 
Verwaher'einen Huhel tmd setzte sich 

in den P>esitz; des Pfertles. Wi^d oder übel 
imd'te der Verwalter aiif deii -.Katd" ein- 
gehen. .Als er sich den Huln-j inj^uhe br- 
•sah, bemerkte er, daß (las,S.'ijb;Msiiick aus 
dem 18.-dahrhund(!ri siammte und keiner- 
lei Ki^ivswert mehr halte, 

Ein Wort Kaiser Wilhelms S. 
P>ei der letzten Untürredung, die Kai- 

ser .A\'ilhelm I. am 8. März 18S8, weingv. 
Stunden vor seinem Tode, mir (k-hi dama- 
ligen Prinzen .Wilhelm, dem jetzigen Kai- 
ser, hatte, tat (ler.vSterl'.entl." folgenden 
Ausspruch; 

„Unbedenklich würde ich,, wenn uns je- 
mand wortbri^chig: überfiele, mii dehi Kai- 
ser FranzJ Joseph das Scinv.Mt zi.dien bi« 
zum: Aeußersten." 

Der F'all, den Kaiser M'ilhelm I. noch 
auf dem Totenbette ins .Aug;' faüi.', ist 
erst 2() .Jahre später eing'troff.mi. 

Die Weddigens. 
Die in Herford ansäs.sigen (ie.;chwi,sier 

AVeddigen halK'n aus Anlaß dei- Flüren, 
die die Stadl, ihrem J5rnder, dem Föhrer 
des ,,U Í)", Kapitänleutnant ,\\'eddigen, zu- 
teil werden ließ, der Sia It eine Stiftung' 
von HO.OiX) -Mark überwie.-;en, die den Na- 
tnen Eduard AViiddigcn-Siifiung" (nach 
detn ver.storbenen A'a.er des Seeheklen, 
dem ehemalig'eii Rarshen'u dei- Stadt) ei'- 
halccn soll, und deren Ertrag für die näch- 
sten 20 Jahre für bedürftige Ilinterbliebe- 
lu' (ier- Krieg'er und dann 
Zwecken Verwendung finden soll. 

zn -wohltätig-en 

Todesanzeige. 

f 

Ali«* V rrn-andten, Freiind^n tintl Bekannten 

ki«rmft die trauriji'C )litfeiiimj;i'. da#«, latit Depe- 

«fkf roll llaniliurg. dortKelbiit um 7. d. .AI, iiiuer 

HiiTrrgfi»»lic-licr (lattr. Vatrr. Sckwiru'ci'- 

Ttttw, WrMiTatrr und iSfhwag-er 

Krunimes 

i« Alt»r Twtt ;"){) .[«hrrn fiticr iiiüig'rnfutzündiinj^- 

frl»j:e* i»t. 

Dir ti'rtiieriiden lliiiterbliebrnrn : 

Frau l»abella Knnnmr«, jj'kIk líchdrr z. z. 

Ilanibiirji. 

Lndwijf Kriiiutnc« und Familie. Xrw York. 

>1. Marxen und Familie, Hio do .lanciro. 

Jorge Kelider und l'"'ainilic, Villa Americana. 

All? übrigen Mitglieder (Ut Fainilirn Hclidrr 

u»»< Jilatthic*»cn. 

São l'aiilu. 0. -ianiiar ItVl") 

GEGRÜNDET 1878 

Limbargjr Käs 3 8 
Delikatease 
Brie und Camembert 
AasiäBdischs Szlzgnrke« 
iaatick* Champagner 
■aigi-Sanc8 

Casä Scborcht 
11 a«« Roa'iDO il - 8. fauli. 
Ttltpbnn tf'i Ofijxn gf)!} 

Viktoria Sírsjgák, 
«a dar Wicnsr UnirersitiU- 
Kllaik gepr&lM u diploinkrte 

JW[<i*liaàíí.?ai© ■ 
•apfii k!t Ii 3li. Rus Victoria 
IX* ^kvlo, Für Unbamlt- 
telta lahr mäi<al^'*» Honorar. 

Telepiion 4828 ."»S 

ZK T«niiiotCii. üoiiichssaal, F.is- 
SfhUUimiuar, liieiiiitlnitpii- 

Zs'«ai«r usw. Alle Zimiiiar liulicn 
«lir»k.t*« i/iclit mid 0ÍI13U iius*o- 
r»« t«rri(lur yoii .'yipter lHI cm 

Das Hubs )ijt fprner Hof 
lad aine ^chijuft Aus- 
iiHÜt «nd'li«£t Kslir jHKuijd. IJiia 
Ultüf (iera»« ;í8, I .Minute voih 
SéNd iiiff«!'!!!, S. I'übI». :,'07 

. ÜQutsßiier 
T«rhiifatit, Welier, mit 
ttnntniiMii, snelit Stellung leit 
itÍD« l'i'OTiiioii oder irgend oiiie 
iixidir» ßsiebüftlgiuif,'. Off. unter 
, yf. T. tli'' ;iii (liä Kip. (U. ni., 
•. favlo. -JOr) 

Raa 15 de Novembro 
H, PAULO 

'oriüiiriiBfljeB 
o 

■it sb^echilaBSixoichom 
rrograrnnt IS 

lÉi EÍ9SSS Htt. 

sucht Stallim; a!s Kiiflii» oder 
Sti'it'« der Hausfrau. Ist ia ullea 
likmliciieii Arbeiten bsstons er- 
fahren, Zii «rfrajfen in der liiiu 
.São CleiHSHte N'o. 220, lüo de 
Janeiro. . ■ .219 

Tliclitiger Pianist . 
wirti ]itr sofurt ^ciuckt. Tra- 
TMia. d» (Jraade Hotel No. 10, 
)i. l'anl«. 201 

a. 

Beutsclie Frau 
inil 22jährijer I'raxis enijiKelilt 
sich dsii vrerloü Damen znr Hoi- 
lunj: aller beiden durch Spezial- 
knr mit Kräutepiädoni und -Ge- 
tränken. l'rfoljf iiara.Bficrt. Lei- 
dende vrerden auck aiiiser dcRi 
H ui«.'! behandelt. Madainn Lírü, 
I!ua As»piiiblca N l,í! (.Sobrado), 
StSoi (34> tluicfirii 221. 

iCâeseigyiir 
(Terra InfiKsoria'). 

•Miin'verkauft eine l'artie Von 
iß 40<.i'iKilos. Interessierte w(»llen 
sieh wenden an «i. X., Kio de 
.laneiro, ('ai.\a l'ostal Iö92. 220 

wird ein Kitbewohner 
für einen grossen, freund- 
lichen Saal gesucht. 114 

P. 
imm 

((rr «liirrBiuiiM «'g*?ahE-i>» 
tinil 
xfii Eint. 

NtelEiiiiyr. ■'^iiSiorc« 
E'iiitriunrita c SSrKjsnrSn 
^i*ia'i>usa. BCuit Silljero 
ItHriMró. K. B*mhIO. .'u:i 

BecMsäiiwalt 
Dp. Newiands Jun. 

Ehemaliger Staatsanwalt Mn Pa- 
raná. Krasilien. Kua General 
('amara Xo. Kio de Janeiro. 
Teleiihon 55.^9, CI2.") 

ZäB .vermiet©^ 
elejfantmüblierte Zimmer in einem 
Familienhauso, mit (iarten, lial- 
kon und Terrasse. Mit oder ohne 
IViision. 1.') Minnton vom Zen- 
Irnin. Gute Uondverbindung'on. 
Ilua Arthur l'rado 1)."). Parai/.n, 
S. t'aulo. 104 

iiii 

JtuaSta.Cpbiggnia J{.d8 
Jnli. linrl (lieciiBcr. 

Solides n. geniütlielies 
Bierlo'-al. 

Jeden Abend 
Killier-E4oiixri*l. ' 

Anj;onehmer Aufenthalt fiU' 
Familien 

VorzliL'lichste Bewirtung! 

Hotel Rio Branco 
RIO DH JANEIRO 

Rua Acre 26 
(an der Arenida und dem An 
lepoplatz der i-auipfer). üaut- 

72 sclies Famllienhot?!. 
— — Mãsnige Preise.  

Drs. 

Abruhão Ribeiro 
Knd 

Cmara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Si-recLen deutroi» — 

Sprechstnuúes: 
*on 9 Dlir morgens bia 

& Ohr Dfephn)maí8. 

WoücnngöE : 
Rua Maranhüo Ko, ä 

Telejjl'.on 3207 
Raa Albuqaerque lifna 86 

Talephou 400ii. 

Büro: 
ftua José )joni£aclo N 7 

Telephon i'94tt 

fir Ein Eiiepar. . 
Zu vermieten sc.hön nitiblierter 

Saal mit elektrischem Lieht und 
▼oller l'ension. Feine deutsche 
Küche. liua .4iurora Xo. Ii{4, 
S. Paulo. 21ii 

Hübsches Haus 
zu vennieten. íí grosse Zimmer, 
Kiicho und grosser Hof. .Mi- 
nuten vom Kond. 7.">S(X.K> :nit 
Wasser. Uua 'lupinambá Xo. ;iO 
(Villa Marianne), S. Punlo. , 21i) 

III! 

mit gnten Empiebluii- 

genltir sofort gesucht 

Lohn 90$000. Nähe- 

res von 1 bis 3 üiir 

nachmittags Avenida 

Hygienopolis N. 1, S. 

Paulo. 202 

RElles êsieir. iiftii 
sucht .Stelhinír für alle Haus- 
arbeiten hol liescheidenen An- 
sprüchen. üna S. Jose l.'il', Villa 
Cenineira ('czar,'S. Paulo. 212 

Zu vermietefTs 
in ruhigem deutschen Familien 
haii.se ein gut mübliories Zinmier. 
Fiektrisch(!s l.ichl, kalte und 
wanne Bäder, gr.jsscr Garton 
vorhandón. Híichste und ^e 
si'uidaito Go,:fcnd S.ão 1':j;iUis. 
I'iinilverbir.dungen, in drsr >ííihc. 
l'ta l;i d(! ilaio 279, [^PuraiiDl, 
ikàu Pauli». !»• 

i 

I Wvcrsiss 

I . Bdli Cáais 

â (Flor flua) 'M 
'4: 

La I ® ^ & ^0 

(irossc« Ijaji'cr vou 

"Stahlträgern und Stahischienen 
für Hauten nli'l für l/eitiingspfosten geeignet. 

Iviemie lliéiirrn. für Gas- und Wasserloitungcn. 

Eisen in Barren nnd eiserne Platten. 

Portland Goment Superior 
I!ua Alvare» i'ent«ado I\o, ä - - Caixa 41 - S. P.U'M) 

Küdienclief und Konditor 
Bichr«ro Jahre in Hio gcarbeitet, 
sucht Stellung. Beste Uéferenzen 
zur Verfijgung. Offertèn unter 
„A. K.", Uua A;m-o No. 2C, Uio 
de Janeiro. 191 

iitJ, ilCUUUllUiiUJ UI 
unmöbliert, zu vermieten. Klekti. 
l.icht, sowie kaltes und « am es 
Bad im ilausei Uua 15cnto' i'rei- 
tas <34, S. Paulo. ' jgr. 

Salz-Heringe 
Brabanter SardoUen 
Uill' Gurken 
Pfeifer-Gurken 
Scliwedischea Puach 

Rüa Direita Dio. 53-A 
"Sa rnnWi 7 

Junge gesucht, 
intelligent un.d durchaus zu 
verliissig, der- l.usl hat, die 
Schlosserei zu erlernen. Vorzn- 
stellan IJ'ia Cantareira Xo. 25, 
S, Paulo. 214 

SchStics Itmer 
gut möbliert, llua Kodrigo Silva 
22 zu vcrmiet£n. Elektrisches 
I.ifht, Had, Morgenkaffee. Preis 

7r)S0'X), S. Paulo. (gr.) 

ÜCITEL imSTOL 

:: R«a dos Gusmões N. 29 — 'SÃO PAULO :: 

Erfttklasrtiofcs Jiaiis fili- i'^aniilicii u. Diirchrciscndt'. (Miiistiíít 
in d(M' .\ähc der P)nliiiluif( 

hf.-ioudfr.s für n 
alle Hediiiu'iiiiii'tMi der Bt^iiuMiilicli 

Sorocahitiia und Liiz. 
den Zweck aiifoefülir- 

Pi 

installiert in einem 
teil (lehäiide. jMithâlt 
k(*it und .i iyäi'rrnp. I'ülei^itriseiier .ViitV.iiy. .\Iiissio( 

A. liesitzer 
N'itnn. fia. ISNz.-4l'as*M»si 

BÂE mm eEST^yPi^üT i 

Zu vermietem 
ein schönes (iartenhaus , ent- 
haltend zwei ,'^äle, (liei Schlaf- 
zimmer, Veranda. Küche, iind 
Baderuum. Der Garten ist in 
sehr gutem Zustande. Näheres 
dortsolbst Uua Jaba^juará Xo. 2b 
(Villa MariannaJ, S.Paulo. 198 

Frau 
Sucht Stelle für Hausarbeiten oder 
sonstige BeKchäftiguijg. Offerlen 
unter B. iil" an die Ki|iod. 
<l.». Bl., S. Paulo. (.gr.' 

mit unabhängigem lyingang, gut 
möbliert; bei einer deutschen Fa- 
milie, nahe beim .Stadtzentrum 
geieg.!n, zu vermieten. F.lek- 
triiches L'cht,Ba(l, ^^o^genklffce. 
Uua Kodrigo Silva 22 (antiga da 
Assembliá), S. Paulo. 

lichliiev Brauer 
23 Jahre .alt, mit guten Ze ig- 
nissen ausDeutschrasd, sucht 
baldigst Stellcng Geil. Oii 
unter „R. G." an die Exped. 
ds Bl, S. Pauio -lü 

Bssstr 
Btsasiiiittoraiolsuior ;:!8 

l'eberniniint alleWrten von Neu- 
und l'mbauton, sowie alle, ins 
:: Fach sfhlagenden Arb»iten. :: 

Uua-Tupynamb:i N, 24 
Largo (inanabara. São Paulo 

Dr. iiaanáer Hauer 
ehemaliger Asüiutcnt an den H..s- 
"■'lUli^rn in Heriin. Heiilelberg, 
M*ichen und delr (ieburtshelfer- 
KtiniiL in i'erlin. - Konsulto- 
riuni: Kua 7 de Setembro 96. 
Wohnung Kua ('orreailc Sá ") (Sta. 
Thereza). 'rcle])hun Central 90. 

Hna Alvares Pp.ntfado Ü8-A ii.!tS-ii 
8. Paulo - Telephon ..Mtinaagejrws'' 

Bchaolistft and fieberet« / r.j^ftlhrring 
Ao/trá^eii, Beoaclirich'iíji.n«:t'n .1 Znntellnn- 
C»u von kiwntn Pttketftn (\>ih J" Kilo), V^r- 
t«ilDng;vou Kinlatluiifren. rrc-granunon, Rond- 

' «clirdJbeUf ReClanic-zetle^D etc.. Uensa^eiro» 
fü." Bälle Qcd iiochztíitcn Kc. — l^f'oziai- 
Rektion für Uinzü^o, Tr^nej-orl a. DcipAchci. 
UttBsííÇft^Wse. 0«rant{d íar alle Arb^jiiea 

COMPANHIA NACIONAL DE 

NAVEGAÇÃO COSTEIRA 
Wöchentljeher Passagierdienst 

■/wischen Kio de .laneiro . nn<l 
Porto .\)egro, anlaufend die Hä- 
fen Saiitüs, Paranaguá, Floriano- 
[lolis, Kio Krande n. Porto .Uegre. 

l>i'r neue Dampfer 

■ ITAPÜH.^; • 
geht am II. .lannar von Santos 
nach 

Paranaguá, Florianoiiolis, 
Kio i'r'ande. Pelotas 

(19 und Porto Alegre 
Diese Dam|)fi-r haben ausge- 

zeichnete Uüunilichkeiton für Pas- 
sagiere, ebenso Eiskammern. Die 
Gesellschaft macht den .Vbsen- 
dera nnd KmpfiMijern der'durch 
ihre Schiffe transi)ortierten (iü- 
tern bakannt, dhs.s die letzteren 
in Uio an dem Armazém IH 
kostenlos fm])fangon nnd :it)ge- 
liefert werden. Nähere .Vusknnfte 
in S. Paulo Uua da l5oa Vista 15, 
in Santos l{na 15 de Novembro 
N. 9S 'Sobrado:. 

Oesisoilt 
wird eine Frau oder ein .Mäd- 
chen zum tageweise Wase len 
im Hause der Herrschaft. Di- 
selbe nmss 'die l.ai.deäSjir .c', # 
»prccheu. I!u i .\Jailiii a i d.: 
Warvalko KK (l'jiraisoX <,■ 1'<(\iIk, 

Zf "1 

Herren-ScEineiderei 
von J. J.WHOVICn 

Teile meinen werten Kunden mit, dass ich mein 
best')ekanntos Geschäft von KF.V AFUOKA X. 19 
nach X. »tt ilertivl!>c» Ntraintijo verlegt habe. 
Für solido Ausführung und eleganten Sitz garan- 
tiert meine langjährige Praxis. 

J. .lA.-^HOTK iE 
6232 Eua Aurora Xo/*«« — São Paulo. 

(Villa .Marianna). 
«Im 19. «San.' 

I!>I5, 1 L'hr nachmittag«, im 
Schulhause Kua José Antonio 
(■oelho Xo. 2~ 

T ages o rd n u n 
1. Bericht dos Vorstandes über 

das (ieschüftsjahr 1911: 
2. Bericht des Kassierers ifnd 

der Kassenrevisoren: 
ü. ICntlastung des A'oi-standes: 
l. Wähl des Vtjrstandes für 191.'); 

Wahrder Kasäenrevisornn für 
191.-): 

(). Antrag auf Amiderung des 
S 1, Abs. i! Xo. ii, der Statuten: 

7. Ktwaige Anträfe der JWitglie- 
der: 
Verschicdeiies. 

Pm zahlreiches Frscheinen der 
Jütglieder orsucht 
(gr.) Der '%'ors(aBiiI. 

Zur Xotiz: Ist wegen Xicht- 
anwesenheit eines Drittels der 
.Mitglieder eine Versammlung be- 
schlussunfiihig, so finde! eine 
Stunde später eine zweite Ver- 
■sammlung st;att, welche mit jeder 
Mitgliederzajil beschlussfähig ist. 
(Statuten S íW.I 

Deutsche, katholische 

Vereinigung „Familie" 
am l(). Januar I91.\ abends 
8 Uhr findet im Vereinslokalo 
l.argo João Mendçs* õ-.V die 
jährliche 
f>r»(*i'itlTeriinmniliii)s; 

stitt. 
T a g 0 s o r d n u u : 

1. A'erlesung des Protokolls der 
letzten Generalvfriammluns:. 

2. .lahfeshorirht. 
M. Kassoidioricht. 
4. A'orstandswuhl. 
5. Verschiedenes. 

Um recht zahlreiches Krschei- 
nen orsu.iht 
(gr.) DEU VOK-STANI). 

Uestanrant und Pension 

Zum Hirschen 
Kua Aurora Xo. .47 

empfiehlt sieh dem hiosi^en inid 
reisenden Publikum. <!ute Küche, 
freundliidie Bedienung, luftige 
Zinnner, saubere Betten. .Mässige 
" reise. Stets frische .Antarctica- 
Schopü. Ks ladet freundl. ein 

21, Georg Hee, 
Peniii(jni>iten (rerden jederzeit an- 
ienonimen. Auch Mahlzeiten 

ausser dem Hause. 
Jeden .Sonntag Tanzmusik. 

oooGa»efl>o«OMe«99a<}9 

liMlUiMllirQFISiii,,. 
^ Bilttvirrlehrrri» ^ 
• IvUii Barra Fimda, S. 2 

'^31 
SeMMeoMMsvooeMS 

Oesischit 
für ein Miiclchcn von IC .lahren 
in einer unständigen Familie 
Stellung für leichte Hausarbeit. 
Zu erfragen llJa llorges. Figuei- 
redo 87 (.Mo(')ca), S. Paulo. 2f,6 

Oeutsclies Mätlclien 
17 .lahre alt. sucht Stelle zu 
Kindern und Hausarbeiten. Off. 
unter ,..M. B"' befördert die Exp 
ds. BL, S. Paulo. 237 

Für ein Mädchen 
von 1() Jahren, der deutschen, 
sowie der Eande.s.sprache mäch- 
tig. winl in besscr.MU Familien- 
liuuse .Stellung für leichtere 
Hausarbeit gesucht. f^s wird 
weniger auf hohen Eohn als auf 
gut.e Behandlung gesehen. Off. 
unter ,.('. A. M." au die K.vped. 
ds. Kl., Paulo. 2.'!o 

BiicbbaUfr 
mit langj. Erfahrung, korreipon- 
diert 4 Sprachen, mit erstkla.r- 
sigen Keferenzen. kautioiisfiihig, 
sucht Stellung, eventuell auch 
lit'irilisitiiis;. (iffertcn unter 
„H. W.'' befiirdert die Expedition 
ds. Bl., Paulo. W7 

leii 
oder alleinstehende Frau für 
Kii.the nnd Hausarbeit nird für 
sofort gesucht. Zu erfragen in d«r 
Ex)ie(|. d.«. Bl.. S. Paulo. 229 

@®suoiit 
ein sauberes Hausmädchen mit 
guten Keferenzen. Zu melden 
K'ja .Maranhão 1)9, S.Paulo 249 

gesucht. Kua dos ,\iieniin(s ÍÍ» 
São Paulo. 

kleines Kaus^ 2 Z'm- 
mei* und SCüche und 
kleinen Garten. Elek- 
trisches Lioht. Rua 
Humberto 8. 50-B, 
São Paula. . jjs.-, 

Dienstmädchen 
zum Ziinmeranfränmen nnd für 
andere leichte Hausarbeiten je- 
•sucht. Zu erfragen Praça ila 
Kepublica'S'l Paulo, ' 2;!H 

wi'ins-lit in der Kisenbr.incho auf- 
gewachsener. mit allen vur- 
konnnendon Arbeiten, sowie l.an- 
des- u. Kjindenverliältnision ver- 
trauter' und Mii Wort iiml Schrift 
die HaupthândeUs|irackon Ue- 
herrschendor Kaufmann. Erste 
Referenzen hieiiger vieljäliriger 
Tätigkeit zu Diensten. .Offerten 
untôr ..Deutsch-Schweizer" an die 
E.xped. ds.. Bl., S. l'aulo. 22á 

PeríektB deufsciieKöcliin 
weiche portugiesisch spricht, für 
kinderloses Ehepaar gesucht. 
Kua Maranhão ;5I, S. Paulo. á2( 

0©Sli©iít 
ein sauberes .Mädchen von 14 oder 
l."i .Jahren zur Bealjfsichtigung; 
eines kleinen. Knuben. Nähere# 
Kua I)ireit;r22, S.Paulo. 22() 

XranlsctipileseHn 
der Eandcssi)rache mächtig, sucht 
Beschäftigung. Offerten imtcr 

K. ISS" an die Ei))edition 
ds. BL. S. Paulo., (,gr.) 

Gute ileiitsclie Kiiclili! 
von einer deutschen Familie ge- 
sucht. Hna .Maraidulo No. 10, 
S. Paulo. 2:fc! 

Zu vermieten 
ein gutes Faniilionhaus. Näheres 
Kua Auvusta ."W7, S. Paulo. 2:i2 

tu: 
zur l!oaufsichtigun,g \iin zwei 
Kinclecn von 8 un'd .laliren je- 
sncht. Kenntnis der portugiesi- 
schen S))ra(die wird nicht vei- 
luii^r. .Alameda l'aräo ib Li- 
meira 2!'. S. Paulo. -J.jl 
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Telephon No. 621, 926, 2866 SÃO PAULO 

O ' . ■  LO=r ■^=-— 

Telephon No. 621, S26, 2866 

e>M . . —  o 

Ãntarctica Pilsen 
l-i|l Flaschen SSCXKI 

Autarctica-München 
rj|l Fhiisclicii 8íf<KX) 

Cnlmbach 
r2l'2 riaschsii GSoOO 

Calmbach 
12|1 FlaselienlOSOÜO 

Ãntarctica-Porter 
Flaschen TÍ.XK) 

<Ss 

União hell 
12/1 Flaschen 68500 

Tivoli-München 
l.'/l Flaschen 5SUT) 

Eamburgeza hsl 
li/l F;ii.ili-!,i 

Pretinha schwarz 
12/2 P a-'-'. iii .§.'0 

Preise [oliao Fiiaclie • 

Deposito Rua da Boa Vista No. 14 

.io Pio í' gear 

foníiserie Centrale 

Assembléa No. 106 

(aiu Lavg-o Carioca) 

Fabrikation innl Tinport erstklassiger l'ralincs, Itonbnns ii. Scliokoladcn. 
— Feine Liköre. Tees, (.'acao. Caces. — Spexia 1 itii t: HolHiiiilisclio 
Sahiienbonbons, Kncip|)sclie Hiistenboulxnis. - - (iesclnnai^kv<illo (ic- 
^c.henkartikel in jeiler Preislage iind íür jede (ielegenheit iiassemL — 
Honigkuchen, I'foffcrniisse, Makronen, braune Knchen. holl. Moppen. 
— Versand nach dem Innern. - Am Platze Lieferunp: frei ins ilaiis 

Tclcplione Outral 

anco Allemão Traisatlaitico 

fJcgriindef :188t) ZßllträlB . D6UtSCll6 U6l)6rS66ÍSCll6 ßälllk (iegründet 18gG 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark — Reserven ca. 9.500.000 Mark 

Dr. Nnnes Cintra 
l'raktischer Arzt. 

(Spez-ialstudien in lierlin). 
Mpilizinisch •chinir{fl>iche Klinik, 
allgemeine Diagnose u. liohand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Eing:«- 
weide- und llurnröhrenkranklifi- 
ten. Kigenes Kurverfahreii d«r 
Bennorrhiiegie. Anwendung voa 
GlK) nach dem Vorfahren des 
Professors Dr. Khrlich. bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des SaWarskin ais 
Deutschland. - Wohnunjr: K»a 
Du(]ue de Caxias'X. iJO-H. T«li- 
plion "i-ll."). Konsultorium: Uia 
S. Hento 71 (Sobrado^, S. Paul». 

Man sgiricht deutsch. !• 

Rio de Janeiro h Sr Paulo b SaRitos b Petropoiis 
Rua íla\Uf:uulo£ra 11 Kui^ Direita 10-A Jiiia 15 Novembro 5 Av. ir> Nov. IW 

^ '^rclegTaiiuu-AdreM^e: ,,BaiU'aleniaii" ^ 
tu 
uu 

Padaria ..(iermana" 

Deutsche BHckcrci 
von Schmidt i« Matt 

Rua llelvetia 92 Sào l'anU» 
01)000 " .V2 

Deutsches Brott in allen y»«- 
litäten, Bisi|nits, Kaffee- «ud 
Teegebäck. Frische Butter. 

.-jJ-'' Ml'-. 
' 4 , " ' —^ 4 

  

Die besten und,'spiitabelsteii Ivcismülilen der Welt sind die ^^BRAZEL^^ 

Totn Hineiiwprk (vorm. Xage 1 Kaeinp) A. G., Ilaiiil)urä>-. 

A]leiiii{2,'e .Vertreter: 

Herrn. Stoltz & Cia. — Sâa PocaBo^ Rio de Janeiro. 

Allein im Staat« São Paulo Í« Maschinen "im Beirieli. Stets einige Maschinen auf Lager 

Gompanliia Hateriaes para 

== Constricção ===, 

Laä'iT Dctailverkaiif: Riiu da CoAísolavâo Xo. 4()H —471. 
* Rua Domingos de Morae» X. 14. 

Sanil, Kies, Ziegel, Kalk, Zement 

in jeder Quantität, nur allererster Qualität und /u kfMilanten Preisen. 

WIIEiier Ärems & Co. 

Bankjfeseliäfte aller Art, wie Vor«eliii««e auf: Wertpapiere, 

Au- und Verkauf vou Effcktcu, Hypotheken etc. 

25 (i'alaeete 1'rates), S. Pai^^^ "gemeinsame Büros: Liltero Badaii 

Ueberninunt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet für 

Depositen in Laudeswährung: 

Äni anbestimmten Termin: J 
Nach .H Monaten jeder Zeit mit Frist von 
80 Tagen kündbar 5 Prozent ]). a. Nacli 
r> Monaten jeder Zeit mit Frist von ;iO 
Tagen kündbar ü Prozent ji. a. 

Ani festen Termin: 
für Depositen jier 1 Monat .S'/a Proz. p. a. 

„ ' ÍÍ Í, - V )) 1'* 
,, • ,, . Í» ,, 4 /i ,, p. a. 
?, ,, ,, (i i) „ p. tl. 
ÍJ )J J? ^ 7> P* 

»ic Bank iiiiuint auch UeposUen in ITEurU- iin«i aiidvr*'» eiiropüUrlien ^Väliritneeu 
*.M vorleillial^eston <>ntj|;ect*u ii. li<>>org;t An- ii. Verkauf, sonie iIIp Verwal- 
tung; v«in inländiHclieu u. aiiMlünilivelien Wertpapieren auf (ürunti liilligMter Tarife. 

Advokat Dr. Newlands Jnn. 
Kua General Camara 40, Iii» 
ilc «Baneiro, Braiilie», Teli- 
pbon 5529. 0125 

Dr. Lehleld 
ItefliCaannalt 

Ftabliert seit 1890. - - ."jprtek- 
stundeu von 12- il Uhr 

Kua da (.^»uitanda Stock 
.São Paulo. . V'IS 

IClinSk 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 

Krankheiten. 
Dr. Ksnriqttc £ínâenberg 

S^iezialist. 17 
Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Banta Casa. 
SpreoliBtnnden von 12 bis 2 Uhr 
Kua S. Bento 33. - - Wohnung: 
Kua Sahara No. 11. 

Dr. K. BäUifnatt« 
Arzt und Frauenarzt. 

(Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich. 

Hamburg und Berliii. 
Konsultorium: Casa Majjpin, l{ua 
15 de Novembro 20, São Paulo. 
Sprechst.: 11 12 und 2 4 Fhr. 

Telephon 1941." 53 

Hotel et Pension Siiisse 

Elia Bi'igadeiro 'J^obias Xo. 1 (iüiistige Lage, der Xeuzeit entsprechend 

S. Paulo Telephon 1721 I eingerichtet, o o o o o o ■ o o o o o o 

Ausländisciie Kiiòlse 

>Jässige l^reise. Inhal)er: JOÃO IIEIXKICIL 

Aromatiscbe.s 

Eisen-Elixir 
Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas .§5000. 06 
Pliarmarla da liuz 

Kua Duipie de Caxias No. 17 

Dr. Worms 
Xalinarxi 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa ,,t" Teloj)hon 2'J57 
34 Sjjrechstunden 8 3 Uhr 

Dr. Carlos ICimcyct 
(•peniteur und Frauenarzt, be- 
handelt, durch eine wirksame 
Spezialmethode Krankheiten der 
Vorda uungsorgane und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohnung: Kua Arouche Xo. 2. 

Konsultorium: Kua Quintino 
Bocayuva No. 5 (Sobrado) - 
Sprechstunden von 1 bis 3 Fhr. 
(übt jedem Kuf sofort Folge. 
2450 Spricht deutsch. 20 

Hotel Förster 
No. 23 Kua Brigadeiro Tobias 

S. PAFLO 

Trost & Co. 

SANTOS — SÃO FAUJLO — RIO ÖE JAMFIRO 

Vertreter von 

Orenstein & Koppel ■ Arthur Koppel A.-6., Berlin 

Bahn-Anhigen für In- 

dustrie und Landwirt- 

schaft, Ki])pwagen, 

Schienen, LokomotiTcn, 

etc., etc. 

Portland-Zement 

Geri^ania 

seit über 20 Jahren in São 
- Paulo bestens bekannt — 

Alle Arten von Bedarfsartikeln, Streckmetall und Kundeisen für Zenlontboden in allen gang- 
baren Nummern, Kternitplatten zur dauorhaflesten Dachlieklcidung. 

 Bergmann-Elektrizitätswerke, A -G., Berlin 

Sämtliche .Materialien für elektrische Lieht-, Kraft- und 
■ Telephou-Auhigen. 

Thyssen & Co., Mühlheim, Ruhr 
Rshrnuwtew und Wasserleituug.srohre, nahtlos; Stahl in uuü))e.r- 

troffcncr (^iialität unzerbrechlich. 

Aktiebolaget Finshyttans, Fi!Íshyltan ,í 
Kom])lette WasscrturbinenanlageiL 

Agenten der Mannheimschen Versicherungsgesellschaft in Mannheim, Deutschland. 

Dr. Senior 
AmerikaHischer Zahnarzt. 

Rua São Bento 51, S. Paalo 
Spricht deutsch. 10 

ItSEk-KSt' 

Geiiiile inifie Janeiii 
Katholischer Gottesdienst mit 

deutscher Pedigt für alle deutsck- 
spréchenden Katholiken alle Son*- 
und Festtage in der Candelaria- 
Kirche um 81|2 Uhr. — Wohnu«j 
des Pfarrers: Avenida Kio Braue* 
No. 27-1. 
3000 P. Michael Siebler. 

Kua l'Vei Caneca (Av. Paulista) 
Dieses Etablissement hat eil* 

erstklassige Abteilung für P«i- 
sionistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensiiihistinnen bestimm- 
ten Käume befindet sich im 
Hauptgebäude, der andere in 
separaten Pavillon. Pensiosistin- 
nen haben eine geschulte Krai» 
kenpflegerinzu ihrer Pflege. Auch 
stellt die Maternidade fürPrirat- 
pflege geprüfte unil zuverlässig» 
Pflegerinnen zur Verfügung. #6 

Malei* 
wegen KricgspcTiode von si«»r 
grossen Kompagnie entlasse«, 
sucht Beschäftigung, arbeitet 
auch im Tagelohn, setzt Schei- 
ben ein, tapeziert Stuben, sowi« 
Uebernahme ganzer Arbeite». 
Billige i'reisD. Apel, Rua Brie. 
Luiz Antonio 409, S. Paulo. S04 

gibt es nichts besseres als de« 
(jebrauch der Brilhantiua 
Trium])ho, die denselben *•- 
fort eine schöne kastanienbraun# 
Farbe gibt. Verkauf in d'r 
Casa Ijebre, Kua Direita N«. 2, 
S. Paulo. Preis St$000 per 
Flasche. 1Í7 

Rua Condo de Bomfim 1331, 
T i i u c a • Telephon 567, Vill». 
Speziell für Familien ein»*- 
riobtet. 

Spioneniist0n> 

(Kriegsbilder von dei' !Maas.) 
Die Franzo.seii ziehen aus der für sio- 

tram'igen Tatsaclie, daß der Krieg zum gu- 
ten Teil in ihrotu Land ausgeiocliten wird, 
manchen Vorteil im Kani])re. Xamentlich 
stehen ihnen um die Festungen raffiniert 
ausgedachte Naohrichteu zur Verfügung, 
die freilich auf die Dauer dem iSpüreinn un- 
serer Ti'uppen nicht entgehen. Einiges von 
diesem listreielien Kampf berichtet ~ein 
Mitarbeiter der „Kölnischen Zeitung". Ki' 
schreibt: . . 

Einer der Flecken, durcli die wir ■mar- 
schierten, war zu unserer Verwunderung 
flammend crlcueht'et. In IMenzelschem 
Glutsohein arbeiteten liemclärm?lig'0 Män- 
inergestalten mit. Hacken und Aexten: 
Welscho liä-nko wurden ent&chmiedet. Ein 
unterirdischem Kabel wurde ausgehob.'^n, 
zerstört, der ]licbtung nach l)loßgesteUt. 
Die Schlange kroch auf die Festung zu. 
Zusammengetrieben, scliauteu die Einwoh- 
ner mit verkniffenen Mienen der entlar-, 
venden Arbeit zu. Zur Kede gestellt, ba- 
schwor einer um den andern seine hei- 
ligste Unschuld. Die [''amilie sekundierte 
mit feurigem ^\'cil>erprötest (dio franzö- 
sischen l'Yauou sind anscheinend ■ weit 
energischer als die Männer) und Kinder- 
gekreisch. ,,AVas fangen Sie mit den I^eu- 
ten an?" fragten wir den Offizier, der 
die DLtcrsuchung leitete. lOr lachte, in- 
grimmig: „Ein Nachweis ist den Brüdern 
kaum zu .^üTu'eji. Das ganze Nest wird 
verhaftet tuid abtransportiert. Sie machen 
sich keinen lk)griff von der A'erbreitimg 
der Spionage und der (Jeheimmitti^l, init 
denen die Franzoííen iiier arbeiten. Die 

ganze Gegend ist verseucht." Und er gab 
uns wälu'end der .Hast zum l''üt- 
terii und Tr;üiken unsei-er Pferde einige 
Belege. 

Infanterie hatte in einem Gehöft, das 
sein zerschossenes (ieripp im Dunki?! ei- 
nes hochgelegenen Tannenschlupfs nahe 
einer la^serer frisch gebauten Flußübar- 
gäiige — Kriegsbrücken genannt — barg, 
Posten bezogen.' Die Leute quartierten in 
einem stehen gebliebenen Schuppen, die- 
weil der Hofbesitzer, ein gebrechliche.r Al- 
ter, in einem notdlh'ftig rekoiLstruierten 
Zimmerrestdes ausgebrannten Hauses sei- 
ne siedle, dauernd bettlägerige Ellehälft-; 
])flegte. Eine Verständigung init ihm war 
naliezu uiunöglich, da er keine deutsche 
Silbe zu verstehen schien. Doch war dc,i' 
Mami freundlich und dienstfertig und hielt 
sicli oft in der Umgebung der Einquar- 
tierten auf. Da fiel es: ihrer einem-gele- 
gentlich auf, daß der Alte bei dem Wort 
„Flieger" mit einer unwillkürliclien Be- 
wegung des. Kopfes zum Himmel schaute, 
just in der liichtung, wo seit kurzem eine 
unserer Fliegeretationen ihre Zelte aufge- 
schlagen. Diese, kleine Begebenheit, so 
wenig sie besagte, hielt das einmal er- 
regte Mißtrauen des Entdeckers wach. 
R3 Illieb ihm MuiJe genug, kleine Schlen- 
dergänge um das Anwesen zu machen, 
und es bestärkte seinen Argwohn, daß sich 
ihm ider Alte hierbei regelmäßig wie voi> 
ungcfälu- anschloß. Seitab, von Stränchern 
umwachsen, mit halbzerfalleuer IVrüstung, 
lag im Hange dem AVasser und der IVrücke 
zu ein alter BrunneiL Daß dei- Quartierwiit 
davon abdrängte, steigerte mir den Ent- 
deckungsi-eiz, und die nach vielem Hin- 
und Hergestikulieren erfaßte Warnung vor 
üchleclitwm ,\Vas»>»r vermochte nicht, ihn 

zu dämi)feu, um so weiügei-, als erinner- 
lich schien, daß der Alte tag-s zuvor im 
Morgengrauen mit einem Eimer am Brun- 
nen gestanden. Merkwürdig instand ge- 
halteii, erwies sich aucii das Gewinde und 
die Kette der Anlage. U'nd auffallend in 
lioliem Grade war die Feststellung mi>nsch- 
licher Notdurflsvei'riclitungen im tnnge- 
Ixinden Gestrüpp. Der Forscher beschloß 
ein Spielchen. «Ei* sah sich nach einem 
Feldstein um, fand ihn leicht und warf-ihn 
unversehends in den schwarzen Bachen. 
Der Alte verzog drabei keine }\liene, räus- 
perte sich mu" und grinste fletschend wie 
in verbis.SenemAVutschmerz. A'us der Tiefe 
kam zuerSt kaum ein Laut. Vielleicht nur 
war e.s so, als habe der Stein eine weicli:'. 
Masse getroffen. Daun hörte man ihn ab- 
prallend ans Gestein schlagen. Da scliien 
e« miserm Grauen an der Zeit, die Seinigen 
von dem Erlebnis zu verständigen. Es 
wurde Kriegsrat abgehalten und l>eschlos- 
sen, das ganze Anwesen, den Brunnen ein- 
begriffen, einer gründliclien Durchsuchung' 
zu unterziehen. Kurz das P^rgebnis: Im 
PiCtt der siechen Frau fand sich, warm 
verwahrt, eine vollkonnnene Tílephonan- 
lage. Die Brunnentiefe aber entpuppte sich 
als Kasematte mit einem verkleideten Aus- 
guck ins Flußtal. Ein Zivilist hockte darin 
und hielt sich die verwundete Schulter: 
der Feldstein! 

"^Noch eine ähnliche Geschichte s.'i wie- 
dergegeben; Während einer der i.'tzton 
■Nächte hatten (lie Franzosen eine.n mit 
wenig Schwung ausgeführten Erkunduiigs- 
fusfall gemacht imd sich miter liettigem 
Feuer der Un.srigen bald wied..*r zui ückye- 
zogen. Am Morgen fand man auf dem 
(i«fechtsfcld Verwundete und Tote. Ikn 
der Beriiung stiel-i ein. Sanitäter auf einen 

anscheinend Toten, dessen Kopf dick mit 
Verbandszeug umwickelt war, so daß mir 
wenig von dem Gesicht zutage trat. Der 
Mann lag, sehsam weit ab von seinen ge- 
fallenen Kameraden, in einem Dornenge- 
|.sirüpp. Bei der Schwierigkeit, heranzu- 
komiiien, umging der vSanitäter den Fund- 
ort und stolperte übei* einen — Di'aht. 
Der Draht führte scluiurstracjvs in das CJe- 
strüpp und weiter in den Ko;)fverband der 
vermeintlichen Leiche. 

Die Misserfolge der französischen 
FSotte in der Adria. 

Tm. „Temp.s"* ist ein wehmütiger Brief 
«Ines Alarineoifiziers abgedruckt, der dio 
Gi-ünde-der Untätigkeit der IVanzösisclien 
Flotto in der Adria dai-legt, die aus lücln. 
weiyger deim (vierzig Einheiten bost;'ht. 
'Nicht.s zu machen! — das ist' der 
ürundton dieses Briefes. Die Küste Istriens 
iind Dalmatiens ist wegen der zahli;ei,(,h"n 
,v'orgelageiten Inseln und Klippen anli'r- 
ordentlioh leicht zu verteidigen. Es j^xinügi 
eigentlich schon die "Wegnahme der Sö;;- 
•zteichen und Leuchtfeuer, um dieses J'''a]n-- 
Waéaer für jeden Feind' un]')iLssierl.)ai- zu. 
,macluen. Was die Natur unterlassen hat, 
'haben die Oesterreicher nachgeholt, in- 
;d,em sie reit;hlicli Minen auslegten. Dio 
Franzosen können also- gar nicht daran 
denken, sich bis auf <lie Höhe von Pola 
oder gar von Triest zu wagen. 

fUm nicht ganz untätig zu sein, haben sie 
sicli n'iit de»n .Montenegrinern zusänuuen- 
gotan, um Gattaro zu erobern,.ein Begin- 
nen, dessen Nutzlosigkeit auf der Hand 

.hegt, wenn man sich die l^andkarte an 
scliHut und laußiirdem w6iß, wiw mige 

mein stark dio üesterreicher diesen schon 
von der Natur .so sehr beg-ünstigten Plate 
noch Ixilestigt halK;n. Die, Iranzoáiâch'« 
Flotte vermochte trotz t;igelaTÍgèn Bom- 
bardements nicht einmal eines der Forts 
niederzukämpfen, die den Eingang zu den 
leuchten von Cattaro beheiTScheai. l>agö- 
i'gen gelang es dem Fort Lustica, dos fran- 
zösische Schlachtschiff „Patrie" (14.900 
Tons) mit einem Volltreffer schwer zu b&- 
schädig'en. 

Im Auftrage des Zaren halxjn [lie Tran- 
(zösischen Schiffe in dom montenegrini- 
schen Hafen Antivari' eine Batterie Be- 
lagerungsgeschütze (K;/liber Lö cm) ge- 
landet. Damit wollen sie gemeinsam mit 
den Truiipen, Nikitas vom Berge Low- 
tscheu aus den Oesterreichern zu Lande 
b'eikonnnen. Nun sind aber die Cattaro 
beherrschenden Höhen mit starken Pan- 
zerforts versehen, die aus den allergröß- 
ten Kalibern feuern, und die Fi'anzosen 
und -Montenegriner müs.se)i selber zuge- 
ben, daß ihr Bombardement bisher die 
Oesterreicher sehr wenig belästigt hat. 
Um etwas Ernstiiaftes gegen Cattaro aus- 
zurichten, müßten die Montenegriner und 
Franzosen Gesciiütze auf den Berg Log- 
ischen sehaffen, die denen der .Oesterrei- 
cher minde.stens gleichvrcrtig wären; da» 
ist aber bei dem karstigen Terrain und 
4icm gänzlichen Mangel an Straßen nicht 
möglich. 

Evangelischer Gottesdienst 
findet statt: 

• Am 17. Januar in Cosmopolis, morgen» 
11 Uhr. Pastor J. J. Zink. 

V 



%citigii2r <lni IW. ,l;inu;ii- üll.1. 

Nocturno. 

'í.itJiflcr, slillcr rauiK'ii .(lie -Wellen 
l'iui (ii(í inde Irajicii des AIkmkIs Grüßen 
Tiul den Dufi <k'r iniídou träiuiuüKhMi 

Iii Pill (läiunuMiulcs bcliwei^fii. 
Ans (U-u J'luirri sii'igeii 
A'elwlgehilde, Vin-i;aiip'ii('r Tagv  

Doch <la koiiiiiii o« üher die Meert; irewaii- 
derr, 

(íríiiuífiliaft waoliReiid zu dunklen 
^cliatK'!!, 

Mit oisigeii Händen, die gioi'ifr greifen, 
■Meine beele uiukJaiiiiiiei'nd. 
''Ans der J'\'.rne höre ich vScliT-cie gellen, 
Ihis gTäßli(;ho Brilllen und Donnern der 

schlachten. 
Und ich sehe das^Blul, 
Die ZiVrsíückelten L;Mhpr . . , 
Hall ein! HuJt ein! 
'Ménseliheit, <lu rafiest — — 

/ 

Da .sinken die sdnvarzK;n TVauertiicJier 
{>c.r Nachr auf Lande und Meere ni<'der, 

hleicUe Jlinunel sielit kalt und leer. 
Einsame" Nacht! Kein Sierriwill scheinen. 
Aus weiten Kernen klingt niüd tujd schwer 
J>eV «rnieti vei'las.senen Kinder A\ ein;'n — 

M a r i a K a h 1 e. 

Wie ein Soldat einen (russischsn 
fieneraistabsobersten gefangen 

nahm. 

,< ilJfi' Feldjäger Ernst AVunderlicli aus 
iSdiönbafh bei: A.scli in Böliineii erz-ählt 
•»eine Ki'iegserlebniäsü in folgender Weise: 

' „Ek war au Rußlands Grenze. Ein hei- 
AugusLtag. E(!Í Morg^engrauen berniir- 

¥en die Pasten, dali dio Kiissen jiocli da 
«ind. Da heißt es aullsreheii, Kameraden, 
m> gut. auch der Morgenschluuurier 
Rtihniecken mag. Und bald ])rasselt unser 
'Feuer ins j'einillicho Lager. Auch die Ka- 
moju'ji brüllen ihren Moj'gengruß den, Rus- 
sen '7A\. Fürchterlich und entsetzlich! .Jeta; 

brechen wir auf und Ktünncn über die 
AVicvse 7.ur Anhiilie (^npor, dtMii KdrnlcUle. 
icu. Von den Hussen war nichts tnelu* 7.u 
vselien. Bald sind wir ;i<) weit olwii, dal.> 
■es Zeit wird, das Artilleriei'euer liintei" 
uns einzustellen', da es uns sonsi, selbst g.'- 
fährlicli wii'd. ^^'ir ziehen <lje gvlln- Falin;' 
auf und die (íeschütztí f^chwcigen. 

1 Eine Patrouille soll vor; auskundscliai- 
ten, wie es da hinten aussieht, hinter dem 
K'ornfelde! Wir sind drei .Maiui: unser 
Oberleutnant, dann der Hgerlä.nder Knist 
Ileinrioli aus enieni Orte 1h;í Franzi'ns- 
bad und ich. Mit schußbereitem CJcAvelir 
wir, mit gezücktem S-äbel der OlxM'leut- 
iiant, so gellen wir vor. UeAvorall ist-'s to- 
Sonst'll. im Osten leuchtet das Pot de^s 
tiungou Morgens und in seinem Scliein 
sehen wir plötzlich dort idrüben drei dunkle 
iiestalten liegen: Hussische Soldaten., Wir 
wolkin sie zunächst mngehen, um sie von 
der Seite zu fassen. Aber da sie regtings- 
los liegen bleiben, scheint es, als ob .sie 
schlafen. Wir z<')gern nicht länger und 
.stürmen vor. Sobald sie sich i'ührcti, wer- 
!(ien wir schießen. Nur zwanzig Schritt 
noch — und wir .sind l)ci ihnen.Da springt 
der elnojit|'if und rast davon. Die beiden 
iuidcren bleiben .schnarc])cnd lii'gijn. Erst 
als wir ihnen die (Jewchre und Patrouillen- 
taschen nehmen, erwachcji sie. Fure Ge- 
wichter liättxit iin- sehen Holleii! . . . Das 
ging aber alles viel schneller vor sich, 
als. ich erzählte. Den Hüchtliiig lassen 
y.ir natürlich atich aicht ungench-oren, zu- 
mal wir sehen, daß es ein Olfizier ist. Zwei 
Schüsse ihm nach — und er stürzt. Mein 
Oberleutnant Und Hebu'ich bleiben liei den 
Gefangenen tmd ich eilte nun zu dem Drit- 
ten zu. JDer ist aber nicht etwa tot. 0 
nein — gar nicht getroffen. Er liegt in 
oinein Graben, zieht sein we.ißes Ta.schen- 
tuch hehius und hält es lioch empor. AVll- 
lig übergibt er Revolver und Säb;d. AM? 
staunen wir: ein i-ussiseher ()beret! Wie 
dieser dazu kam, sich mit der..Feldwache, 
hier auszuschlafen, das kaim ich niclit 
sagen . . . Alle drei hatten Hunger wii' 
sibirische "Wölfe im AVinter. Wir geben 
vhnen Brot und Zigaretten. Dann bringen 
wir sie zu unsere.r Kom])a.gnie. Seitdem 

hal)e ich nichts mehr vou •ihnen gehört 
und geseluui  

.\m (S. Septembér marschieren wir l'ing-s 
c'ner Bahnlinie. Ks ist niclit weit von 
P. Trübes, nebliges ^^'c!tcr. Flöizlich 
schießen Kosakenpatrouilleii auf uns. So- 
lort liegen wir liiiiier di'm Bahndamm iu 
Schwarmlinie und nun beginnt ein enf- 
sctzliches Feuer. Hinüber und herüber. Da" 
rilt mitten im ärgsten Kugelregen - der 
Koinpaguiechef auf mich zu: ..Wunder- 
lich, ich habe etwas für Sie!" l'nd mit 
einigen Glückwunsííliworten heftet er mir 
die silberne TajjferkeitsnK-ílaille 2. Klasse 
an die Brust. AVelch eine T'eberraschuiig 
für mich! Diese-Minuten werdeji mir un- 
vergeßlich bleib.e,n. Die feindUchen Ku- 
geln pfeifen um dje Kxipfe, aber ich stehe 
„Llabt acht!" vor. dem Offizier . . 

Der brave AVtinderlich hatte übrigen? 
nicht nur einen Olxirsten gefangen. Nein, 
aoehr: einen russischen (íeneralstateober- 
steu — und noch etwa>s . . . Der Qbenst 
trug's in seiner Brüsttasche verborgen . . . 
Und darum dio Tapferkeitsmedaille! 

Der Untergang des „Buiwark'^. 

Dem norwegischen Blattei „Intelligens- 
sedlerne" wird aus LoTidon ttdegrapfiieit.: 
Man glaubt allgenne'in, daß das große l^il- 
verinagaziii des Einienschifl'es ,,Bulwark" 
iu di(; Luft .sprang: alwr noch weilt <'in 
dichter'geheiniuisvoller S(,'hl(!ier übei; dem 
ganzeil Unglücksfall. Arbeiter, die sich 
am Kai authielten, erzählen,-daß sie das 
gewöhnliche, arbeitsame Ix'ben des Hafens 
betrachtet hätten' alí4 »ie. plötzlich einen 
Blitzstreif sahen, der von cinenv furcht- 
baren Krach und, schwarzen Rauchwolken 
begleitet war. 1il eiu paar ..Minuten wai- 
der ganze Hafen in Pauch'• ge,hüllt. Als 
da's Dunkel sich'"'wieder aufklärte, war 
zum Entsetzen der Leute keiiu- Spur mehr 
von dem Linienschiff „Bulwark" zu se- 
hen. Der Knall war so fürchterlich, daß 
die -Arlnjiter beinahe hetäubt wui'd:'n. 
Als das erste Grauen sit'h gelegt hatte, 
ging eine Unruhe <|urch <len ganzen Ha.- 
ie,n, auf allen SchilTen stürzten'die,Offi- 
ziere und .Mauii-schaften auf Deck, noch 
halb betäubt von der furchtbaren Bx[)lo- 

sion. Im I.aufe, von wenigen .Minuten 
wurden von den verschiedenen Krie.u's- 
t^chiffen Boote ausgesetzt, und kui"': darauf 
suc4itc]i Rettiingslioote das ganze Hafcn- 
ba.'^sin ab. ..Ml ihr SucIh'U war jedoch fast 
hoffnungslos, denn ein Kriegsschilf. 'das 
klar zum (Jeieeht ist, ist so vollständig 
bar von allem, was Holz heißt, dal.) es 
nichts auf ihm gibt, was.schwimmen kann. 
Dio ungeiiren iMctallmassen, di.' nur we- 
nige Minuten \orher ein ])rachtvollé« 
Schlachtschiff gebildet hatten, waren jetzt 
vollständig verschwunden. 

Französische Verwundete an ihren 
Kriegsmintster. 

Während der letzten Wochen sind zahl 
reiche Fälle iK^kannt geworden, in d MieJi 
französit.'he Insassen <leutsclier Kriegsla- 
zarette und Konzentrationslager in Briefen 
.nach der Heimat die gute Ik'handlimg \m;i 
Pflege rühmen, die ihnen in Deut^chlanii 
zuteil wird. Xeu aber und ganz besonder 'i 
Beachtung wert dürfte eui in pliotogra- 
phischer Wiedergabe voiiiegen^js Sclu'ei 
ben iicin, das von den 178 mit Namen und 
Jiegimentsnu^nmer unterzei(thneten franzö- [ 
sisclien Verwundeten des Kriegslazaietts 
zu .Münster i. W. an <Ien französischen 
Krieg.'iminister gerichtet worden ist. In 
diesem iSchreiben bitten ciie in 3Iünstcr 
internierten französischen Patienten deu 
Minister im Hinblick auf die ihnen in der 
deutschen (íefangenschaft gewordene auf- 
opfci'nde Pflege, auch in Frankreich dafür 
zu sorgen, daß die zu ihrer Kenntnis ge- 
langten .Mißhandlungen und Beschini])- 
fungen deutscher (iefangener und Verwun- 
det(.'r uuterbleil)en. Der Bi'ief lautet: 

^Münster i. W., den '2(). Okt. li)14. 
An den Herrn Krieg-sminister zu Paris. 
Herr Ministci'! Wir, die Unterzeichneten, 
französische A'erwundete und Kriegsge- 
fangene, die mr imiieservelazarett,, Berg- 
kaserne" zu Münster in Westfalen liegen, 
sind sehr peinlich durch einen von dem 
Dr, Birrenbach gezeichneten, in der deut- 
schen Zeitiuig^ „Münsterischer Anzeigei-" 
veröffentlichten Bericht überrascht wor- 
den. Die.4ir Militärarzt, (1er soeben, nach 
MiiiLster zurückgekehrt Lst, nachdem in- in 

N'oisv le See, .Melun und l-von aU Kriegs- 
gefangener zurückgehalten wordi'n war, 
(.■rklärt, íícsehen zu haben, wie' die deiit- 
sfiM'ii Kj'ieg^sgefan.ircnen dnrc.h die Uji- 
Sern mißhandelt werden, und er vt-rsicheifc 
,L;laubwürdig, daß auch er seilest in Lyon 
(M'-genstand der gemeinsten .Schmähungen 
geworden ist. Diese Tatsachen haben tiefe 
Frregung bin dem ärztlichen Per.^tinal her- 
vorgerufen, das mit eine-Aufopferung und 
einem Eifer in verschwen;!erischer \Veise 
für uns sorgt, der des höchsten Lobes wür- 
di.i,'' i^t. Aucli die li<>völkerung luit .si<'h 
bis zum gegenw-'rt'gen .\u.irenblick äu- 
ßerst í<ym))aM.i i ii im-; .^'cgeniiber gezeigi. 
Wir wollei! i.d-ien, Her^ Minister, daß flie 
Vorkommni-se nur vereinzell vorgekom- 
men .'iind, und wir óind überzeugt, diiß 
c- ilinen hMclit fallen wird, dafür zu 
■orgcn, d:!!'. die verwundelcn und gefan- 
genen Feut.-chen mit .\ienschliehkeit Ixi- 
iiandelt wi'rden. Wenn e-i.sieh nicht so 
vcrhielti;, würden wi'' nicht so sehr dar- 
um gebeten haben, jeiu'u das Wohlwol- 
len der Ver.nünst iu'ung der vorzüglichen 
Behandlung zu geVv.ähreii, deren wir un.s 
hier erfreuen. In dei' Hoffnung, daß Sie 
sich unserer Bitte in gimstfgem Sinne an- 
inehmen werd«''n, empfangen Sie. Herr 
■Minister, mit imserm Daiik im voraus'die 
Versicherung unse:'er größten Achtun,g. 

Kriegsminister und GeneraEstab- 
schef von Falkenhayn. 

(itmcraloberst v. >,loIlke hat seine Knr 
in Homburg beendet luid ist in Ik-rlin ein- 
getroffen. Sein Befinden hat sich glück- 
licherweise erheblich gebessert, ist alvr 
doch noch immer so, daß er bis auf wei- 
teres nicht wieder, ins Feld gehen' kann. 
Seine anderweitige A'crwendung ist in Aus- 
sicht giíiiommíMi, sobald sein Gesundheits- 
zustand es gestattet. Die (ieschäfte des 
General.-tabs des Feldheeres sind dem 
Kriegiminister Generalleutnant v. Falken- 
hayn, der sie. bei der Krki'ankung des (ie- 
iieralol)ersten v. Moltke vcriretungsweise 
ülM'rnahm, unter Belassung in dem Amt als 
Krieg-sminister, endgültig ü1k':'Ii'agen wor- 
den. 

Brniniserei» Haiilcer & €&, 

Elektrizitäts-Zähler und lessinginstrumente 

Ofnamos und Schalttafeln 

Motoren — Triuisfbrmiitoren 

Hochs pannungsmateriai 

sowif sänitliclies .Material für 

„ „ tmjB 

1 a. s,iB,g' 

!i 

Die London & ItoaonAblre FecírTer^iuhírcngi' 
Qe«ellBcl)aft üburnimait zu güimtiKen 
VersicherHDifen «uf Gsbäiid«. Mob«!, v, 
FaDHlien eiu. 

Agenten In 8äo PnnJo i 

Kerrenser, ßlilow I üo. 
(h- s-}o Reni. '>jf> 

Leitungsverlegung. 

Stets aai Lager. 

Elia da Quitanda 10 :: S. PAULO 

CAIXA! POSTAL 756 

Isis-VitsMa 

Eine Quelle der Kraft, Ge.sundhejt und Jugendfrische ffli 
jedermann. 

Hrrvorragendei ErfrisohnngBgbträrik yon hôohsiem WohiRescfiniouu 
Hootikonientrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch biUlj 
LHerstur über ISI8-VITALIN durch „ISIS" Laborstorio oblmlc 
tiirtiiyal, Est. Sta. Oatharin«. Zu heben in allen Apothekonju. Oroguanec 
G«/.ü'.áftllohe Auskünfte über I8I8-VITALIN duroh 

Ccirlo» IVÍ, 
S. PAULO Rua da Quitanda ".9 S. PAUi' 

Das 
Deutsche Heim 

Kuii (.'oiisrUioiro N'ebias !) 
bietet aliciustclicnden Miidclipu 
und Fraiieii billifro rfitorkuHft 
und Terjjflefrun;:. Mit dem lluini 
ist, ein« Stelion venu! tt lang 

verbunden. . -ä') 

Pensão 
l!ua Ciuintino Bocayuva Xo.fiiÖ 
üü iSão Paulo 

Pension pro Monat 
Hinzelno Maldzeiteii 'J.SlfiO 

Kciche Auswahl von Kutgopfleg- 
ten Weinen und sonstifren (Jo 
tränken. Aufmerksame liedjenuiii: 

RawUnsQn, Müller &Go. 

^ ' Battmwoll - 8])inncrei 

^ :: imd Weberei :: 
GARIOBA 

\'iHa Americana 

Elektriseile Krat't- 

:: Zentrale :: 

3 l'jlektrische Anla<feii in den Distrikten von Villa Americattiv, Xova ^ 
^ ()(lessa, Rehotiças, ('Dsmojtolis iitul Santa l>arl)ara. Lieferung' von ^ 
3 elektrisclier Kraft zu giiiisti^ru Bcdingmif^eii für kleine und grosse ^ 
^ Industrieu. Klektr. .Motore und alles notigi'e .Material stets auf Lagei'. ^ 

ÄKP & C®. 

: Ulla Dona Liiiza X. S4 

Rao de Janeiro. 

N'orziiRlic'lie ^.deutsche Penibu. 
T) .Miiinlen vom .lardiin da 
(Moria entfernt, lilicli und 
luflifi frele^'On, mit sidiimem 
lilick aufs -Meer, {iänztich 
neu miil)liert. .scluine {jemüt- 
li<lie Zimmer mit elektr. 
1-lclit und jeder l'>0(|ueinIÍL-li- 
keit. 'I'ele])lion Cciilral 58!)S. 
(!ute Bäder und Bedienuníí. 
Die Küche ist anerkannt als 

iiervorrapend gut. :: 
Pension von O.? ab ])ro Tag. 171 
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Grosses Lager in Nähmascbinen der bekanntesten Fabriken 

Gritzner und New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibrations' Oscillante, Hotatoria, Familia nnd A Ligeira 

Einzige Agenten und Importeure des 

SSchlíl^íSels»'«»*"« von Ackereiiutiai 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisen-, Kurz- u. Manufaktur-Waren 

Exporteure von Rohgumnii ond anderen nationalen Produkten ^ 

D, 

msa m 

Rua S. Ephlgenia 75 
hi'.lt stets oie letzten Xenhoiten 
in I4.lei«l('rii und llfilrii 
für Damen und Kinder auf La- 
ger. llliiinoii. 

n. JlaiitiHritiilir 
in vorzüglichen (^»ualitâten und 
in allen Preislagen, 

firossos Schncideratelier von 

Teleiilion: S. I'aulo. 18.") 

Herl» 

Br. irtkf Slrfr 
In Campinas wipd um 
Erledigung seiner An- 
gelegenheit ersucht. 

Deutsch« Zeitung 

Kopfzwiebe! - Samen 

Eelife rote Madeira, allerg'n'isste, zum Preise 

von' 208000 iter Kilo emptiufi- imd emptielilt 

Francisco Nemitz 

Caixa Í507 — Loja Flora — 8. Paulo 

BestelJuiijien ist-der Betrag lieizufiijren. — Katalog 

säintlielier Samen stellt ])()rtofrci auf Anfrage 

zur Verfügung. 

Herren-Schneiderei 
von 

G«rmano Kirchhühel 
(rrüherer Inhaber der ^^(•hneiderei Trapiii. 

Meinen werten Knuden ist es bekannt, dass i<'li für 
lirompte liedienunjr, fif'sehmackvollc und sor;rfälli;;c 

AnsfiVhrunfr .iraranliere. 
liua S.nia Kiihi^ieiua N. 78 São Paulo 

(;-207 

Rua José Bonifacio 35-A, 35-B, 37,43 
Fichtler & Dcgra/e. ■ij 

können Sie vermeiden. 
Kaufen Sic 

aizbonbons 
Dose zu ISl^Kt. 37 

Die sind inifehlltar gcgpii IKiistcn. 

La Bonbonnière 
líiia i.) (lo Noveinliro I i (PLcko I-arfro do Tliosouro'!. 

Kiia São líonto - S. I'Al'KO. 

AOROiâ 

Versiclieriiiigspsellscliajt auf Gegenseitigkeit 

Hilter Aiifsielit der Reo-jc MMIIIg. 

Billig'ste und sicluirstÄ Ganmtie gegen 

Feuerschaden, Diebstalil u. Vei-luste 

durch Konkurse. Prospekte und In- 

ibrniationen Galeria de Cristal, íSahí 

5 und 7, 8. l^uiio. jii 


